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Deutſchnationale Ouertreibereien fegen Locarno. 
Der zweite Verßandlungstag. — Die Teilnahme Polens und der Tſchechoſlowabei an den Berhandlungen. 

Die Miniſterkonferenz trat am Dienstag nachmittag um 4%, Uhr bei vollzähliger Anweſenheit aller maßgebenden Delegierten im Juſlizpalaſt zur zweiten Beratung zu⸗ ſammen. Auch Streſemann war erſchienen. Er ſah ange⸗ griffen aus und ſcheint noch nicht vollkommen wiederherge⸗ ſtellt zu ſein. Um Dienstag abend iſt ſein Hausarzt aus Berlin in Vocarno eingetrofſen. Amtlich wird über den Verlauf der Situng fſolgendes mitgeleilt: 
„Die Kouferenz trat am 6. Oktober um 4,30 lihr zum Sire. zufammen und ſeste die Ausſprache über den aranticpakt fort. Sie begann mit der Diskuſſion über die⸗ jenigen Fragen, die in der vorigen Sitzung nicht erledigr worden waren. Es fand eine allgemeine Ausſyrache über 4 0 Fragen ſtatt. Nächſte Sitzuna Mittwoch nachmittag um 4 Uhr.“ 
Dieſes Communiaus iſt von der franzöſiſchen, enaliſchen und deutſchen Delegation vereinbart worden. Darüber hinaus erſahren wir. daß die Sitzung zwei Stunden, und zwar bis 6e Uhr danerte Sie befaßte ſich ba* er Crörtcrung über den Sicherheitsvertrag und den Ein⸗ tritt Deutſchlands in den Völkerbund Die Delegationen tauſchten vorläuſig nur ihre prinzipiellen Auſßfaſſungen über die Probleme aus, ohne Einzelheften zu erörtern. Das ſoll erſt am Mittwach geſchehen. Die Beratungen gehen äußerſt longſam vor ſich. weil die Ueberſetzungen ſehr viel Zeit beanfpruchen. Inzwiſchen werden die inoſkiziellen Erörte⸗ rungen über die nicht zur Tagesordnung der Konferenz ge⸗ hörenden Fragen fortaeſetzt. 
In der Dienstaagſitzung ſind wieder verſchicdene Fragen aufgetaucht deren Erörterung außerhalb des Rahmens der Kunferenz wahrſcheinlich heute in einer „privaten“ Unter⸗ redung der deutichen Delegatiun mit Briand vor ſich geden ſoll: ohne Grund legt man die kurzen Plenarſitzungen auf den ſpäten Nachmittag. Am Dienstag bei 

Delogation anſchließend in einer Nachlſitzung die bis nacl⸗ 12 Uhr dauerte mit den ſtrittigen Fragen? die Vormittag ſind dann wirklich ſitzungsfrei 
Allgemein hofft man, daß es gelingt die Franen ſoweit au klären, daß man vielleicht ſchon am Mittwoch abend mit einem längeren gemeinſamen Kommunicqué über den Ver⸗ leui der Verhandlungen vor die Oeſſentlichkeit treten kann Jetzt ſchon aber gkaußt man, in den o siellen Kreiſen der Konferenz ſagen zu können, daß die Verbandluntgen einen guten Ausaang nehmen, in bezug auf den Abſchluß des Weſtvaktes und den Eintritt Deulſchlauds in den Vüls 

  

    

bund. Auf welche Art das geſcheßen ſoll und wann, ohne dem Partner arößere Opfer zuzumnten, haben die Juriſten bereits ausgeklügelt 

Die Sübotage ber Seutſchnaiionalen. 
Streſemann läßt jetzt in der „Nationalliberalen Korreſp.“ abblaſen. Es heißt dort u. a.: „Die Heimat muß ſich in ei mütiger Front binter die deutſchen Verhandlur ſtellen und darf nicht den Auſchein erwecken als 00. ſie ſich in weientlichen und wichtigen Fragen von der Auffafung ihrer Delegierten unterſchiede“ Selbſtverſtändlich würden die deutſchen Intereſien gewaͤhrt werden, ſellſtverſtändlich habe der Reichstag wie fedes Parlament eines modernen Kulturſtaates das Recht durch die Ratiſikalion ein letztes Wort zu den Paktverhandlungen zu ſprechen. Trotzdem ſer vohllige Zurückyaltung einer zgewiſſen“ Preſie angezeigt, da deren Eutgleiſungen einer Auslandspropaganda entgegen- komme die in jedem kritiſchen Augenblick der Verhandkungen in Locarno nach einem Vorwand ſuchen wird. um Deutſch⸗ land doch noch als Friedensſtörer hinzuſtellen. Die Führer der deutſchen Delegalion haben allen Grund, ſich gegen dieſe deutichnationalen Senkverſuche zur Wehr zu ſetzen. In einem rechtsſtehenden Berliner Börſenblatt läßt ein ehemals „demokratiſcher“ jetzt volksparteilicher Pro⸗ feſſor Gerland ſich dahin vernehmen. daß. „ſelbü wenn das Unglaubliche erreicht werden ſollte, wenn alſo Frankreich ſeine grundkätliche Einſtellung in bezug auf unferen Ein⸗ tritt in den Völkerbund aufgeben würde“, dieſer Eintritt troßdem „f— uns der verhängnisvollſte Schritt“ bleiben würde. Deutſchland habe dann unicht mehr die Freiheit, ſich Rußland ſoweit zu nähern. wie ihm dies im eigenen Intercife nötig erſcheint. Damit optieren wir tatſächlich für den Weſten. und die franzöſiſche Politik hat ihr Ziel erreicht.“ Die Völkiſchen unteritützen ſelbſtverſtändlich mit aller Krait die Auflehnung der Deutſchnationalen gegen die offiztelle Außenpolitik der von ihr geſtützten Reichsregierung. In der „Deutjſchen Zeitung“ verhöhnt Freuntaah⸗Loring⸗ hoven die deutiche Delegation in Locarno, die bet ihrer Abreiſe vom Diplomatiſchen Korvs an den Anhalter Bahn⸗ bof begleitet worden ſei Warum? Weil ſie ſich dem Diktat der Feindmächte unterworſen und alle Vorbehalte“, nach denen die Konferenz in Locarno nur⸗ nformatoriſchen Cbgrakter“ tragen ſoll. ſtillſchweigend beiſeite geſetzt habe. Freytaab⸗Loringhoven iſt der Auffaffung. daß „wirx“ in Bahrheit die Stärkeren ſind. nicht militäriſch, aber politiſch: Bleiben wir dem Völkerbund ebenſo fern wie Nordamerika. Rußland. die Türkei. ſo geht er zugrunde. Treten wir ihm bei. 1) geben wir ihm zu unſerem Schaden einen neuen Auf⸗ nien.“ Selbitverſtändlich iſt das A und O der Freytagh⸗ Lorinabovenſchen Politik der deutſch⸗rulſiſche Block und die deutſche Orientierung“ gegen Weſten. 

Luther und Streſcmaun ſtehen im Kreusfeuer deutſch⸗ nationaler OQuertreiber. Aber ſchlieslich müſſen ſie notge⸗ drungen ihre verantwortliche Stellung anders auffaßßſen als die Schwätzer von der „nationalen Oppoſition“ die glauben, im heutigen Enrova noch immer die Politik Bismarcks treiben zu können. 

        

  

     

  

Die Vertraulichkeit der Konferenzberatungen bringt es mit ſich. daß ein Gerücht das andere jagt und kaum glaub⸗ 
liche Kombinationen an der Tagesordnung find. Vor allem glänzen die amerikaniſchen Korreſpondenten in dieſer Be⸗ 
ziehung. Ihbrem Senſaktonseifer iſt es zuzuſchreiben, daß 

kte ſich die dentſche! 

  

    

Or. Streſemann am Dienstag vormittag bereits für „halbtot“ erklärt murde, andere von einem Vergiftungs⸗ verſuch mit glimpflichem Ausgang und ſchlleßlich noch geiſt⸗ vollere Zournaliſten von einem Revolv-rauentat ſnrachen. In Wirklichkeit brachte der Dienstag vormittag infolge der Bettlägerigkeit Streſemanns, die bis in die⸗ erſten Nach⸗ mittagsſtunden dauerte, weder eine Annyäherung noch eine Verſchärſung der beſtebenden Meinungsverſchiedenheiten. Offizlelle Verhandlungen oder folche Beſprechungen, von denen ſeder wißſen darf. haben überhaupt nicht ſtattgefunden. Einem Beſuch des Staatsſekretärs Schubert hei Bertholot wird innerhalb dor deutſchen Delegation lediglich die Beden⸗ tung, eines Höllichkeitsaktes zugeſchrieben, obwohl kein Zweifel darüber beſtehen kann, dak er in Wirklichkeit zu den zinofftziellen“ Erörterungen achört, deren Ergebnis für deu Ausgang der Beratungen ſicherlich evenfa große Bedentung hat wie die ofſizielle Tagung. Jedenfalls iſt das End⸗ ergebnis der Konferenz. die keine ſein ſoll. in gewiſſem Sinne von den inofſiziellen Erörterungen abhängig. 
Vorläufig fällt auch der „Oſtvokt“ in das S,siumm bijtes Vorcrörterungen. Aber ſchon in den nächiten Tagen dürfte er ebenfalls die offizlelle Kouferenz beſchäftigen. Die fran⸗ zöſiſche Delegation hat die feſte Abficht, mit der Sicherung der Grenzen im Weſten auch grundſätzliche Klarheit über den Schutz der Oſtgrenzen zu ſchaffen. Schon bei der ietzigen 

  

  

       
  

Konferenz ſoll dann in Gegenwart des volniſchen Außeu⸗ miniſters die Angelegenheit in Form eines Schiedsvertrages ihre Reglung finden. Mit dieſer Verbindung von zwei Problemen, die eine gleichartiae Behandlung nicht geſtatten, tauchen natürlich gewiffe Schwierigkeiten auf, die ſich aber guch erledigen laſſen dürſten, wenn Polen ſeine bisherigen Anſprüche, wie z. B. die verlanate Autiſten iois des polni⸗ ſchen Korridors uſw., aufgibt. Die Juriſten ſollen übrigens dabei ſein, auch eine Formulierung für die Löſung der Oſt⸗ probleme zu finden. Inwieweik ſic dieſer ſchwierigen Auf⸗ gabe in Locarno gerecht werden können oder wie weit es überhaupt möglich iſt, die für den Oſtpakt in Frage kommen⸗ den Parteien auſ eine Linie zu ringen, iſt eine Frage der nächſten Tage. Neuerdinas heißt es, daß Italien beſtrebt iſt, ſich in die Verhandlungen über die öſtlichen Probleme aktiv einzuſchalten. 

Der ruſſiſch⸗polnſche Getreideexport. 
Im Znſammenhang mit den letzten Beſprechungen zuſſchen. Tſchitſcherin, dem volniſchen Außenminiſter Skrzynſki und dem Landwirtſchaftsminiſter Janicki, begibt ſich der ruifiſche Botſchafter in Warſchau, Wojkow, am Freitag nach Moskau, um dort die in der Beſprechung angeregte ge⸗ meinſame ruſſiſch⸗polniſche Aklion beim Verkauf von Ge⸗ treide nach dem Auslande eingehend zu erörtern, denn dle zelbſtündigen Bemühungen der valniſchen Exporteure, ein Abſatzgebiet zu finden, bringt ihnen einen Verluſt von etwa 20 Prozent. In Warſchau haben die Befvrechungen zu einer Verſtändigung geführt und die Angelegenheit iſt nunmehr noch von dm Beſchluß der Moskauer Regierung abhängig. 

  

  

Netlungswege aus Danzigs Fin Möhot. 
Stenerabbau und Gebührenherabſetzung nur möglich durch Verwaltungsreform und Stuatsbetriebe. 

Der Vollstag iſt für einige Wochen in Ferien gegangen. Damit iſt ein Abſchnitt in der voliliſchen Geſchichte unſeres Freiſlantes beendet, der inſofern von beſonderer Bedeutung war, als diesmal an Stelle der Deutſchnationalen aulf den Regiernugsbäuken Sozialdemokraten ſaßen. Es iſt ſelbſt⸗ verſtändlich, daß ſich eine von der Sozialdemokratie beein⸗ flußte Regierung anders auswirken muß als ein von den Dautſchnationalen beherrſchter Senat. Dabei iſt ieduch zu bedenſen, daß der neue Senat erſt ſelt dem 19. Ananſt, alſo noch keine zwei Monate, im Amt iſt und daß wir angenblick⸗ lich nicht in einer reuolnkivnären Zeitevoche leben. in der einfach durch Dekrete das Antlitz eines Staates oder einer Kolkswirtſchaft in kurzer Zeit umgeſormt werden kann. Bei der jetzigen politiſchen Lage und die keine Zuſammen⸗ ballung vorwärtsſtürmender Volksenergten kennt, fondern bei einem Gleichmaß der Kräfte des Fortſchritts und der konſervativen Beharrung nur eine allmählich aufwärts⸗ führende Linie, iſt es nicht möglith., in wenigen Wochen die Berge von Schutt aufzuräumen, die die deutſchnationalen 
Bankrottpolitiker auf Neugarten hinterleiſen hatten. In 
der hbentigen Zeit kann man in ſeinen politiſchen und wirt⸗ ichaftlichen Erwartungen nitlt ſo ungeduldia fein wie jene ſniolenden Kinder die am Morgen Kartoffeln in bdie Erde ſteckten und am Kachmittaa dieſe Saat ſchon ernten wollten. 

Das Organ des Aba. Dr. Blapier. „Die Neue Zeit“, ver⸗ kährt etwas nach Art dieſer Kinder, als es in ſeiner letzten Nummer in einem Artikel unter der Ueberſchriſt „Ent⸗ täuſchung“ dem neuen Senat den Vorwurf macht. daß bis 
jetzt nicht das gerinaſte poſitine Refultat ſeiner Regierung 
zu erkennen ſei. Gewiß ſeien zwei Monate keine zwei Jahre. aber man hätte doch in zwei Monaten allerhand machen können, und es ſei nichts gemacht worden. Die Wirtſchaft 
leide nach wie vor. Intereſſant iſt, welche Rezepte oͤieſes 
Organ für die kranke Wirtfchaft vom Arzt Senat erbofft: 
Abfchaffung der Umſatz⸗ und Deviſenſteuer, Ermäßlaung der 
Tarife für Poſt. Telegravhen und Telephon, Ermäßigung 
der Gerichtsgebühren ſowie der Anwalts⸗ und Notariats⸗ 
koſten, Beamtenabbau und ſchlichlich ein Rechtsabkommen 
mit Polen und Danzig. 

Die Sozialdemokratie hat gegen dieſe Rezepte nicht das 
gerinaſte einzuwenden. Bevor jedoch die genannten drücken⸗ 
den Steuern aufgehoben werden, bevor die Tarife ermäßigt 
werden, muß der Senat als ſorgſamer Sausvater wiſfen, 
wie das Gleichgewicht im Staatshanshalt bergeſteltt werden 
ſoll, da die Staatskaſten durch Ausfall der Umſatz⸗ und 
Deviſenſteuer ein Defizit von mindeſtens einigen Millionen 
haben. Gewiß können Erſvarniſſe in den Au. AScefen horbei⸗ 
geführt werden. Aber ſo wie verſchiedene Wirtſchaftskreiſe 
ſich das denken. iſt es unmöglich. Was wurde uns in der 
Zeit der Regierungsübernahme von manchen Geſchäftsleuten 
nicht alles für unſere zukünftige Regierungstätigkeit an 
guten Ratſchlägen gegeben. Wir haben Dutzende von Spar⸗ ſamkeitsrezevten liegen. Ein Geſchäftsmann wendet ſich 
gegen die Aſphaltierung der Straßen Danzigs. Das koſte 
nur viel Geld und ſei durchaus nicht notwendig. Danzig 
habe auch hunderte Jaßre ohne Aſphalt in den Straßen be⸗ 
ſtanden. Ein anderer Geſchäftsmann ſieht als eine unnötige Verſchwendung von Steuergroſchen die Errichtung von Turn⸗ hallen und Sportplätzen an. Er habe in ſeiner Jugend seinen Sport geübt. ſondern bis abends um 10 Uhr hinterm Ladentiſch geſtanden und fei ein beſſerer Bürger geworden 
als die Jugend. die ſich jetzt auf den Syortplätzen auf Koſten 
der Steuerzahler amüſiere. Soaar die Errichtung des Clektrizitätswerkes bei Bölkau wird von einigen dieſer Ge⸗ ſchäftsleute als eine unnötige Millionenausgabe empfunden, 
die man in der heutigen ſchweren Zeit häkte erfparen könen. 

Wenn Geſchäftsleute und Handwerker in ihrer wirtſchaft⸗ lichen Bedrängnis glauben, mit ſolchen Spariamkeits⸗ empfehlungen an die Oeffentlichkeit kommen zu mũüſſen. ſo kann man das ſchließlich verſtehen. Der Danziger Wirt⸗ ſchaſt wäre aber mit der Erfüllung der Ratſchläge der ſchlechteſte Dienſt geleiſtet. Die Arbeitsloſigkeit würde bei Einſtellung der kritiſierten Arbeiten nur noch größer werden und der Staat hätte umſo mehr Arbeitsloſenunterſtützung er zablen, ohne dafür Gegenwerte für die Allgemeinheit 
ichaffen zu können. Abgeleben havon darf aber die Spar⸗ 

  

  

  

  

  

  

ſaͤmkeit in einem Staatsbaushalt nicht ſo weit gehen, daß darunter die dringendſten Erforderniſſe der modernen Kultur leiden. Sparſamkeit im Staatsbaushalt kann auch nicht auſ Koſten der Ärbeituehmer erfolgen. Gewiſſe Wirt⸗ ſchaftskreiſe erhoffen alles Heil non einem Abbau der ſozialen Einrichtungen. Bei der heutigen Teuerung aber ſind ſchan die jetzigen Renten und Unterſtützungen völlig Unzureichend und' wären die finanziellen Verhältniſſe des Staates nicht ſo kataſtrophal, ſo müßte vielmehr an einen Ausbau als anu einen Abbau der ſoztalen Geſetzgebung ge⸗ dacht werden. Auf jeden Fall muß Danzig in der ſoaialen Geſetzgebung das haben, was das Denlſche Reich bringt. Erſparniſſe im Staatshanshalt könnten in erſter Linie nur durch Abbau des Beamtenapparats herbeigeführt wer⸗ den. Hier macht die „Neue Zeit“ dem Senat den Vorwurf, daß auf dem Gebtete noch nichts geſchehen ſet. In Wirklich⸗ keit hat die neue Koalition bei den Etats der Schupo und der Zollverwaltung bereits die Abſtriche durchgeführt, die ſeinerzeit injolge des Widerſtandes der Deutſchnationalen zu der Regierungskriſe führten. Selbſtverſtändlich kann es ſich bei dieſem Abbau nur um einen Anfang handeln. So geht es allerdings nicht daß der Senat eines Tages beſchließt, wir entlaffen, öühn oder 1000 Beamte. Das iſt auf Grund der beſtehenden Geſetze gar nicht möglich, wie auch Herr Dr. Blavier wiſſen wird. Dagegen wird es die dringendſte Auf⸗ gabe der neuen Regierungsparteien und insbeſondere der Sozialdemokratie ſein, bei der Aufſtellung des Etats für 1026 dafür zu ſorgen, daß bei dieſem Etat eine aroßzüaige Verwaltungsreform durchgeführt wird. Nur dadurch allein iſt die Möglichkeit gegeben, überflüſſige Beamtenkräfte zu ſparen. Wir denken insbeſondere an die von den Kvalitions⸗ parteien vereinbarte Zuſammenlegung der blauen und grünen Polizei, an die Zufammenlegung der Kreiſe, die Ab⸗ ſchaffung des Oberverwaltungsgerichks u. a. m. Um dieſe notwendigen Reformen durchzuführen, die allein Erſparniſfe im Staatshaushalt exmöglichen, genügt aber nicht eine Zeit⸗ 
ſpanne von wenigen Wochen, die dem neuen Senat bisher doch erſt zur Verfügung ſtanden. Allerdings wird es 
dringend notwendig ſein, daß ſich die Koalitionsparteien und insbeſondere die Sozialdemokratie baldigſt und ganz energiſch für die Einbringung und Durchtührung der dies⸗ 
bezüglichen Geſetze einſetzen, da nicht nur mit dem Wider⸗ 
ſtand der Deutſchnationalen Partei, ſondern auch mit dem ſtillen, Widerſtand höherer deutichnational eingeſtellter Beamtenkreiſe gerechnet werden muß, die naturgemäß nicht ihre bisherigen Vorzugsſtellungen in der Staatsverwaltung einbüßen wollen. 

Alle dieſe Sparſamkeitsmafnahmen werden aber Fautm genüaen, das Defiait zu decken, das durch weiteren Abbau von Steuern, durch Ermäßiauna der Poſttarife und der Ge⸗ richtsgebühren erfolat. Es wäre jedoch eine Doktor⸗Eiſen⸗ hart⸗Kur, wenn man an Stelie der abaebauten Steuern und Tarife wieder neue Steuern nur unter anderen Namen ein⸗ führen würde. Die Kläggen über den hohen Steuerdruck würden dann in keiner Weiſe aufhören. Es iſt daher drin⸗ gend notwendia, daß ſich der Staat Einnahmeauellen er⸗ 
ſchließt, die von der Allgemeinheit nicht ſo drückend emp⸗ funden werden. Das iſt nur möglich, wenn der Staat Ge⸗ winne aus Unternehbmungen ziehen kann, die heute Lin⸗ 
zelnen Unternehmern und Kapitaliſten zuaute kommen. Wir benken dabet an eine Verſtaatlichung des Autobusverkehrs im Freiſtaat, die auch noch das Gute hätte, daß ſie auch 
dem Wirrwarr. der heute auf dieſem Gebiet infolge des Be⸗ 
ſtehens der verſchiedenſten kleinen Gefellſchaften herricht, ein Ende bereiten würde. Ebenſo müßte der Staat daran den⸗ 
ken, für mauche Genußmittel Staatsmonovole zeinzuführen. Auf diejen Weg werden wir ohnehin durch die volniſchen Stgatsmonovole und durch die infolgedeſſen von Warſchau nerfügten hohen Zölle für die in Danzig nicht monvpoliſterten Crzenaniſſe gebrängt. Dieſe Vorſchläge mögen den einzelnen 
Antereſſentenaruppen heute als ein Weg ins Verderben er⸗ 
ſcheinen. Für den Staat und die Allgemeinheit ſind ſie es 
aguf keinen Fall, ſondern der einzige Rettungsweg. Einige Dutzend, felbſtändiger Unternehmer würden damit gewis 
ihre Exiſtenz verlieren. Aber beſfer das als den Zuſammen⸗ bruch der ganzen Wirtſchaft und damit des ganzen Staats⸗ weſens. Für bie bürgerlichen Parteien gilk es hier: Uic 
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Eine Seuſation in Locarno. 
Die große „Ueberraſchung,, iſt perflogen. Sie war in 

Wirklichteit nur eine Ente. Alles ſchien in beſter Ordnung, 
als am Dienstag in der elften Abendſtunde in gut unter⸗ 
richteten Kreiſen die Meldung von einer Veröffentilchung 
des Paktentwurfes in zwei italieniſchen Blättern verbreitet 
und ernſt genommen wurde Im Grande Hotel, dem Sise 
der franzöſiſchen Deleaation. war man entſetzt. Lange 
wurde in verichiedenen Gruppen die. Angelegenheit be⸗ 
ſprochen und auf den mutmaßlichen Urheber cefahnbet, 
mährend Briand, den der „Treubruch“ um (1 Uhr vach ſeiner 
Rückkehr ins Hotel erreichte, ſoſort Erkundianngen onſtellen 
ließ. Die telephoniſche Berbindung, ſührte zur italteniſchen 
Delegation, bann nach Mailand und Nom zur franzöüſiſchen 
Botſchaft, bis endlich nachts um 12˙%7 uhr die „Ueber⸗ 
rafdumna, als Falſchmeldhtte enthüllt wurde. ů 

Die Geneiagtheit die Kalſchmeldung, ernſt zu nehmen, 
hatte hauptſächlich ihren Urſoruna in der mit ihr verbrei⸗ 
teten InhaltLanaabe des Paktentwurs. Tatſächlich wurde 
der Inhalt der elf, Naragravhen verhältnismäßia richtia 
wiedergeneben. Es toll tatfächlich autreffen daß die Para⸗ 
araphen 1I—6 den Sinn des Paktes behandeln, die Para⸗ 
arauben 7—10 ſich mit dem Eintkritt Deutſchlands, in den 
Vülferbund befaſſen und in dem K11 Deutſchland die Ver⸗ 
pflichtuna eingeht. die öſtlichen Probleme durch Schieds⸗ 
gerichtsverträae zu regeln. Außer dieſen Angaben ſprechen 
Erfabrungen vom Vortade aeaen die Betrachtung der 
„UHeberraſchung“ als Falſchmelduna. Der „PovoloVd Atalia“ 
das Sraan Muſſoltnis. latte am Montag unter volltiſcher 
Ausnustuna ſeiner Verbindungen cinen „belaiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Antraa“ aus dem Pakteniwurk miedergegeben der nur 
inkolge viner Andisfretion in den Behn des Blattes ge⸗ 
langen konnte. Es handelte ſich bier nicht um welterſchüt⸗ 
lernde Dinge, ſondern um ein klare Normnulierung des be⸗ 
ſtehenden Tertes und zwar ſprach man in dem. Landoner 
Entwurf von Frankreich Belaien und Deulſchland als Ver⸗ 
transnartner, während es jebßt heißen ſoll. Frankreich und 
Deutſchland, ſowie Belaten und Deulichland uſw. Der Sinn 
dieſer Aenderuna iſl klar. Belaien will ſoweit es möalich, 
im Pakt ſelbſtändia anftreten, um fſir ſnäter allen Folae⸗ 
rungen vorzubeugen. Das italieniiche Faſchiſtenblatt aber 
kenſtruierte aus dieſer Abſicht eixe Abſage Belaiens an die 
Entente und eine Abpeiaung der belaiſchen Reaierung 
gegenüber Franlreich. Sowohl Nandervelde als auch Briand 
haben dieſe intrigantenhafte Ausleanna bereits am Diens⸗ 
tas abend vor der Preſſe mit Nachdruck, richtia geitellt. 
Immerhin zeigen dieſe Entſtellungen des „Vovolo d'Italta“, 
an denen die italieniſche Deleaation in Locarns nach all⸗ 
aemeiner Uieberzenaung nicht unbeteiliat ſein dürſte, daß 
man in Rom nicht gerade bemüht iſt, einen friedlichen Aus⸗ 
agang der Konferenz auch ſelbit ſichern zu belſen. 

    

Kritik am Völkerbund. 
In einem „Fmale!“ überſchriebenen Artikel ſchreibt die 

„Baſeler Arbeiterzeitung“ ein Grabwort zum Schweizer 

Nationalrat, der in einigen Wochen neu gewählt werden 
muß, und ein Nachwort zur Völkerbundstagung., die gerade 

zu Ende geht: 
„Schiedsverträge mit Japan. Frankreich, Belgien und 

Polen macht der Schweizer Bundesrat Motta. Tas iſt ja 
ſehr nett, aber im ganzen doch nur Theater. Gälte es ernſt. 
müßien Konſequenzen folgen. die ſich im Militärbudget zu 

zeigen hätten. Nun ſteigen aber ſeine Ziffern mic das Ther⸗ 
mometer beim Sonnenbrand. Ein deutliches Zeichen. daß die 
Herrſchenden an die Güte ihrer eigenen Arbeit nicht alauben. 
Mit aller Welt ſind derartige Verträ, ſchloſſen, und noch 
immer nicht beantragt der löbliche Bu sSrat die Abichaffung 
der Armee. Viel Geſchrei aber wenia Wolle“ 

Die Schweizer Sozialdemokratie ſteht dem Völkerbund 
nach wie vor arundſätlich ablebnend gegenüber. weil er kein 

Mittel ſei zur B⸗kämrpfung des Kavitalismus Die Schweis 
hat nicht — wie Deutſchland — Gebiet verloren. die ihr ge⸗ 
hören. In der Schmeis gibt es nichts. was einer Snar⸗Ruhr⸗ 
oder Oberſchleiien⸗Frage ähnelte Sie braucht ſich im Gegen⸗ 
ſatz zu Deutſchland über kein internatignales Uurecht bei 
der Länderaufteiluna zu beklaaen. und ſie hat auch keine 
Minderbeiten auswärts zu ichützen. IIm ichweizeriichen 

Teſſün ſind oaar im Gegenteil Beſtrebnnaen einer Hin⸗ 
neigung zu Italien.) Die Schweizer Sezialdemokratie üiber⸗ 
lieht auch welch ſtarke Mittel der Völkerbund zur B.kämp⸗ 
fung des Nationalismus bietet. [Mittel. die nech niel zu 
wenig ausgenutzt ſind.) Ein Niederrinaen des Nationalis⸗ 
mus kann dann non ſelbit zu einer Abſchaffung der Ar 
führen, falls die Mäckte dieſe nicht agemäs dem Beiiv 
Dän⸗marks vorausgehen lanßen wyllen 
„Gälte es ernit ...“ heißt es in der ⸗Baleler Arbeiter⸗ 

seituna“. Es ailt ernſt! Aber jedem erniten Wollen werden 
von Säumigen und Hemmenden Schwieriok-iten bereitet. 

     

    

    

      

   

  

Einem Nanſen, Unden, Vandervelde ſowie den bäniſchen 
und ſchwediſchen Genoſfen, die ihr Sand beim Völterbund 

vertreten, erſcheint es allein im Intereſſe des Sozialismue 
gewiß als eine heilige Pflicht. auf Befriedianng der Welt 
hinzuwirken. Geſchehen kann und muß das vor allem durch 

die Erkenntinis, baß die verichlebenen Länder nicht nur auf 
dem ſozialen, zem hygieniſchen und wirtſchaftlichen Gebiet 

gemeinſame Intereſten haben (die Völker, kaum die Regie⸗ 

rungen!), fondern auch ouf dem rein volitiſchen. 

Aoingem bei Hindenpurg. 
W.T. B meldet: Der Reichspräſident empfing geſtern den 

Volkskommiſſar des Auswärtigen, Herrn Tſchitſcherin, der 
von dem Batſchafter der Sowletunton, Herrn Kreſtinſti, 
begleitet war. 

  

Rkühhonüre Juſtiz in Beern. 
Zwei kommuniſtiſche Abgeordnete des Baveriſchen Land⸗ 

tages, darunter der Fraktionsführer, ſitzen ſchon ſeit Fe⸗ 
bruar als Unterſuchungsgefangene hinter Schiss und Rlegel⸗ 
Ihr Verbrechen beſteht in der Teilnahme an fener kommu⸗ 
niſtiſchen Funktionärverſammlung in Stutigaxt, die damals 
von ber Polizei unter Beſchlagnahme von Material zur 

Norbereitung des Huchverrats ansgehoben worden mar. Der 
im baneriſchen Landtag wieberholt gemachte Verjuch aui 

Freilalnng der beiden Abgeordneten ſcheiterte jeweils an 

dem Widerſtand der bürgerlichen Mehrheit, obwohl der Ver⸗ 
treter des Juftizminſters im Juli erklären mußte, daß die 
richterliche Unterfuchung abgeſchloſſen ſei. Wenn nun ſchon 

die baneriſche Renierung das Vorgehen der beiden kommu⸗ 
niſtiſchen Abgeordneten nicht unter die Hindenburg-Amneſtie 

fallen läßtf o wäre es doch endlich an der Zeit, den Prozcß 
ſteigen zu laffen, falls das Belaſtungsmaterial tatſächlich 
ausreicht. anſtatt ſich durch ſortgeſetztes Verzögern des Pro⸗ 

faſßen eine offenbare Rechtsbeugung zuſchulden kommen zu 
aſſen. 

Dic beiden Gefangenen ſind in dem Geſfängnis Stadel⸗ 
heim in der Nähe Münchens untergebracht. Als dort dieſer 
Tage eine Gruppe Kommuniſten den beiden ein Geſangs⸗ 
ſtändchen bringen wollte, öffnete die Gefängniswache plötz⸗ 

lich die Tore und hetzte den fliehenden Kommuniſten eine 

  

   
     

Hiftoriſche Stütten.   
    

Oberes Bild: Das Saupfanarti⸗ deutichen. 
ůj Sostel Eiplanade be arnp. 

Unteres Bild: Der Juſtispalaſt in Locarno i 
großem Saal die Lonſerenz tagt., welche der Selt den 

Frieden bringen ſoll. 
  

  

Sekriner Theiter. 
Aus Berlin wird uns gcichrieben: Das wisßtigſte Ereig⸗ 

nis der lesten Bochen des Berliner Theaterlebens war die 
Eröffnung der Städtiſchen Over. Mach dem feülicken Aui⸗ 
takt mit den bei ſolchen Anlaßen ichon faßt unvermeidlich 
geworbenen Meiſterſingern“ gab es ichon am zweiten 
Abend eine Neubeit für Berlin, die bereits in einigen 
Provinzſtädten gelpielte Oper Die beilige Enteée“ des 
Wiener Komponiſten Hans Gal. Der Intendant und 
Spielleiter Tietien bat mit dieſem Serke keinen gerade 
lücklichen Griff, getan. Das Tertbuch gibt ein wirtjames 
mödienhaftes Kalturbild aus der religisſen Selt Chinas. 

aber die Vertonung iſt — von ein paar kurzen, wiszigen 
Momenten abgefehen eine langweilige Kapellmeiſter⸗ 
mufik ohne Oxiginalität und Natürlichkeit. die tark im 
Banne von Puccini ſieht, ohne jedoch einen Hauch von der 
ſinnlichen Uepvigkcit dieſes grosen Soxbildes verivüren zu 
lafſen. Ein gewiß khuthmiſches Draufgängertum läßt 
immerhin boffen. das der noch ſehr junge Komponiſt iräter 
einmal ſeinen eigenen Stil finden wird und men muß des⸗ 
halb dem Intendanten inipfern für die Anfführnng danfbar 
lein, als man baraus rondl den — den Berliner ſtaatlichen 
Suernümern. anſcheinend Luis iremden — eifrigen Sillen 
zur Förderung junger ente entnehmen darf. Die Kekorckine Auskattung des Berkes war Deionders inn 
Littelekte. der uns in das Inrere eines chinefichen Tempels 
verſest — überaus eindrucesvoll 

      

     

  

Das anspiel mwies rdeſſen zwei Ereigniße von 
hoͤhem künkleriiHden und geikige? Gehal! anf. Bon dem 

  

im ganzen iansi Teile miaflenden jängten Berke Zurück 
a Stesgnſale ml“ ven Sbaw kamen im Theater bie 
„Tttibüäne 3Amüchit die eriten beiden Teile Am Anfeng und 
„Das Edangeſinm der Bräder Barnabas“ beraus. Sbaw 

3 ehntanſende erüzcckenden 
e'ns dreibundert ZJahre 

5 volle Entfaltana xnd 
Rlichkeit zu ermßalichen. nnb er 

Geheimniffe der menislichen 
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Geiſtesgrößen wie Gerbart Hauptman 
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jelbit wurde zu eincm ſeltenen Sarteuleriichen UP., vor 

urch die kenliche erjchöpfende Wiedergabe des Lord 
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— meriwiel deutſchen Theaters“ erzielten 
einen ungemein fröͤlichen keitserivla mit dem Gleich⸗ 
nis „Mann — Tier — TDugend“ von Pirandello. 
Der Dichter gibt ans bier eine Parodie auf das Ebebruchs⸗ 
drama Sudermannicher Prägung mit ſp viel Humor und 
geiftiger UIeberlegenbeit und ſo draſtiſcher Groteskkomik, 
Zugleich mit einer io geichickten dramatiſchen Steigerung, wie 
wir jie in unierer Zeit wohl kanm bei einem anderen Autor 
kennen. Glatlichermeiſe kam dieie Abncht auch durch das 
lebendige Zuiarmmeniriel unter ber Spielleitung von Paul 
Henckels, ror allem durch die Geſtaltung des von ſeinem 
bölen Gtmiffrn gedesten Esebrechers durch Mar Gülitorf. 
den zurzeit bedentendien Künüler der Groteske auf dent⸗ 
ichen Bühnen. zn erfreulichſter Geltung. 

Das bübiche. überaus gemütliche uns iniime 
am Schiffbanerdamm eröfinete ſeine nene eit mit; 
dem unterbalflanen, keinerlei aeifige Anisräch- fellenden 
Schwank Lady Fanny und die Sienüboten⸗ 
irage, bes Eneländers Jeromne & Jerome Die 
Titelkeldin iſ ein Mäbchen aus dem Volke. das nrirrünglich 
CHaninnette in einer Singſplelhalle gemeſen iß nad dann — 
5. cwigr Kientorpanmantif! — von einem rrichen. inngen 
Ariftpkratien als Gatiin ari jein Schloß Eeigeführe wird. 
Sier enideckt ‚e au ihrem Schrecken in ſs⸗ 

e Verrsendter. 
rlichen fendalen Geſellſi⸗ 
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Anzahr Poltzeihrnde nach. Die Hunde packten natürlich 

kräftig zu, ſo baß, wie der Poliseibericht ſtolz verkündet, 
nicht weniger als ſechs der Sänger feſtgenommen werben 

konnten. 

Hunherſtreit mgeriſcher Kuymmuilten. 
Wie die Blätter melden, wird gegen die verhafteten Kom⸗ 

muniſten von der Staatsanwaltſchaft das Verfahren wegen 

des Verbrechens des Hochverrats und des Aufruhrs nach 

den Beſtimmungen des ſtandrechtlichen Verfahrens durchge⸗ 

Lrt werden. Der Staatsanwalt hat bereits mit dem 

erhör der ÄAngeklagten begonnen. Nach Beendigung des 

Verhörs wird die Anklage dem Gerichtsbof übergeben. Wenn 

die ftandrechtliche Hauptverhandlung nicht innerhalb von 
drei Tagen mit einem Urteil abgeſchloſſen werden kann. was 

mit Rückſicht auf das große Anklagematerial vorauszuſehen 

ilt, wird im Sinne des Geſetzes die Strafangelegenheit im 
ordentlichen Verfahren erledigt. Der verhaftete Weinberger. 
der vor vierx Jahren wegen kommuniſtilcher Verbrechen zu 

15 Jahren Zochthaus verurteilt und im Austauſchwege noch 

Rußland ausgeliefert worden war, wird einſtweilen als ab⸗ 
geurteilter Sträfling behandelt der nunmehr die über ihn 
verhängte Zuchthausſtrafe abzubüßen hat. Der arößte Teil 

der verhafteten Kommuniſten, darunter auch der ebemalige 
Volkskommiſſar Rakoſi, begann geſtern einen Hungerſtreik, 

worauf die Gefängnisverwaltung einem Teil von ihnen auf 

künſtlichem Wege Nahrung zuführen ließ. Einige haben den 
Hungerſtreik bereits eingeſtellt. 

Kumpfesuuterbrechung in Marokko. 

Nach den aus Marokko vorlienenden Meldungen haben 

die Operationen auf der ganzen Front durch den teilweiſe 
ſehr heftigen Regen von neuem Unterbrechungen erfahren. 

Trotzdem iſt es der franzöfiſchen und ſpaniſchen Kavallerie 

in der Gegend von Syah gelungen, die Verbindung zwiſchen 

den franzoſiſchen und ſpaniſchen Truppen herzuſtellen. 

Wahlkampf in Berlin. Am Dienstag abend eröffnete die 
Soszialdbemolratiſche Partei Berlins in 20 Maſſenverſamm⸗ 
lungen den Wahlkampf, um die Erneuerung des Stadr⸗ 
parlamentô der Reichshauptſtadt, die am 25. Oktober itatt⸗ 
ſindet. Die Verſammlungen waren durchweg gut beſucht 
und gehen im allgemeinen ohne bemerkenswerte Störungen 
vor ſich. Auch in der Berſammlung am Wedding gelang es 

den Kommuyniſten nicht, ihren Plan auf Sprengung der Ver⸗ 
ſammlung durchzuführen. Die jugendlichen Kommuniſten 

mußten ſchließlich unverrichteter Dinge abziehen. 

Politiſcher Mord i* Glauchau? nnder Nähe des Bahn⸗ 
hofes Glauchan wurde auf den Schienen die Leiche elnes 
jungen Mannes aus Glauchau gefunden, dem die Hände 
geſcſſelt waren und der einen Knebel im Munde hatte. An 
der einen Kopfſeite wies die Leiche eine ſchwere Wunde auf. 
Die „Dresdener Volkszeitung“ vermutet, daß der junge 
Mann, der Mitglied des Roten Frontkämpferbundes ge⸗ 
feiten lein ſoll. einem volitiſchen Mord zum Oypfer gefallen 
ſein ſoll. 

Kommnuniſtiſche Rowdnutaten. Zwiſchen Anhängern der 
S. P. D. und jugendlichen Kommuniſten kam es geſtern 
abend in der Müllergratze in Berlin im Auſchluß an eine 
ſozialdemokratiſche Wahlverſammlung zu ſchweren Zu⸗ 
ſammenfößen. Als die Teilnehmer an der Verſammlung 
den Saal verließen., wurden ſie von den Kommuniſten über⸗ 

Es entſtand eine allgemeine Schlägerei, bei der als 
nn Gartentiſche und -Stühle benutzt wurden. Die 
gerufene Polizei trennte die Kämpfenden und nahm 

drei Verhaftungen vor. In den angrenzenden Straßen kam 
es dabei zu neuen Prügeleien. 

BVerbaftung von Fememördern. Die Berliner volitiſche 
Polizei hat im Laufe des Dienstag in Zufammenhang mit 
der Aufklärung der Fememorde weitere Verhaktungen vor⸗ 
genommen. Zunächſt wurde ein Mitglied des früheren 
Regaiments Senden namens Gutknecht verhaftet ſowie ein 
Oberleutnant Ebexsbach, der im Oktober 1923 ein Attentat 
auf Genueral von Seeckt geplant haben ſoll. Auch in Schwerin 
wurden in den letzten Tagen mehrere Verhaftungen vor⸗ 
gaenommen die mit der Femeorganiſation der Rechtsradikalen 
in Verbindung ſtehen. Die beiden Verhafteten, Ebersbach 
und Gutknecht gehörten einſt der Brigade Ehrhard an. 

Für allleitige Abrüſtung. Die Interparlamentariſche 
Union ſprach ſich geſtern gegen die Errichtung entmilitari⸗ 

rter Zonen zwiſchen den Staaten aus und befürwortete 
den Abichluß von Verträgen zwilchen den einzelnen Staaten 
über Schaffung militärfreier Zonen, ſowie die allgemeine 
Einſchränkung der Rüſtungen in der ganzen Welt. 

  

  

  

  

      

    

    

           

darſtelleriſche Leiſtungen. Im „Theater in der Kloſter⸗ 
ſtraße“, das jetzt leider ſeine frühere ſchöne Bezeichnung 
Goethe⸗Bühne“ verleugnet, vermochte die modernem 
Empfinden entfremdete „Elektra“ des Sovhokles 
zumal in der ſchulmeiſterlichen Nachdichtung des klaſſttziſti⸗ 
ſchen Epigonen Willbrandt — nicht ſonderlich zu erwärmen. 
Dagegen wurde die Wiederecabe von Kleiſts unvergänglicher 
Komödie . Der zerbrochene Krua“ durch ein überſprudelndes 
Zuſammenſpiel unter Leitung von Emil Geyer. vor allem 
durch die reſtlos erſchöpfende Charakteriſierung des Dorf⸗ 
richters Adam und der Frau Marthe Rull durch Franz Stein 
und Roſe Lichtenſtein, zu einem nachhaltigen Erlebnis, 

bä- 

Schwerer Unfall im Elberfelder Staduiheater. 
Kurs vor Beginn der „Othello“⸗Aufführung wurde der 

Beleuchter Hermann Pohl, der mir dem Abblenden von 
Lampen beſchäftigt war. von dem eiſernen Vorhang, der 
während dieſer Arbeit heruntergeläaſſen wurde. erfant und 
im Rücken und am Kopf ſo ſchwer verletzt, daß er dem 
Städtiſchen Krankenhauſe zugeführt werden mußte 

Teuor und Diva. Im Schönbrunner Schloßtheater kam 
es wie aus Wien gemeldet wird. Sonntag abend während 
einer Vorüellung von Lortzinas Waffenſchmied“ zu einer 
Sbrfeigenaffäre. Der Tenor Rudolf Hille batte der Ko⸗ 
loraturfängerin Goltz⸗Kiek im Namen des Dirigenten mit⸗ 
geteilt, er wüniche, daß ſie fatt ihres eigenen ein andercs 
ckoſtüm trage. Da die Sängerin ihn wegen des von ihm 

sichlkasenen To aus der Garderobe weiſen wollte. gab 
e ihr eine Ohrfeige. Daraufhin wurde der Tenor von 

jungen Sängerin im Schloßhof geſtellt und 
u en über den Kopf bedacht. Die ganze Geſell⸗ 
ſchaft begab ſich danach nach dem Polizeikommiffariak, wo 
mMan anriei. die Vorſtellung des Waffenichmieds“ vor Ge⸗ 
richt zu beenden. 

Tbeaterkuktur in Moskau. Nach einer kürzlich veröffent⸗ 
lichten Siatfſtik be'inden ſich banie in der Hauptitadt Sowje 
kruslands nicht weniger als 314 Theater und Kinos, deren Zu⸗ 
ichauerraum etwa 75 000 Perionen aufnehmen kann. Auch 

  

   

  

     

   
     

   
wenn meu berückſichtiat. daß im Durchſchnitt immer ein 
Drititel der vorhandenen Plätze leer bleibt. ſo läßt diele 
Zaßhl doch immerhin auf ein ſtarkes Intereße der Moskauer 
Bevölkerung für Theater und Kinvauffuhrungen ſchliehen.  
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Nene Weg⸗ der Kochiunſ. 

Die Kochkunſt⸗Ausſtellung im Schü tzenhaus. 
Eine Kunſt. der begreiflicherweiſe wohl jeder das größte Intereſſe entgegenbringt, iſt die des Kochens. Und doch iſt dieſe Kunſt unbekannter als gewöhnlich angenommen wird. Das bezieht ſich nicht nur auf den Hanshalt, der durch die verſchiedenſten ungünſtigen Umſtände, beſonders in Anbe⸗ trach“ der heute ſo traurigen ſoztalen Verhältniſſe, die Hausfran kaum Zeit und Geld dazu findet, eine gute Küche zu führen. Auch in den Gaſtſtätten, und gerade in unſerer engeren Heimat. iſt die Kochkunſt kaum zu Hauſe. Es iſt faſt unmöglich., in einem Reſtaurant für billiges Geld ein ſchachaftes Mabl zu bekommen. Auf den Sycijenkarten iſt überall nur das Einſachſte verzeichnet und das noch in einer Qnalität die zu dem Preiſe inkeinem Verhäl'nis ſteht. Begegnet man ſchon im Weſten und Süden Deutſchlands weit günſtigeren Verhältniſſen, ſo iſt uns das Ausland, vor allem Amerika, weit voraus. Die nord⸗ und voſtdeutſchen Reſtaurationsbetriebe ſind in der Hauptſache auf den Alkoholausſchank eingeſtellt weil man bekanntlich am Schnaus am meiſten verdient. Die Preiſe für die in de Reſtaurants verabfolgten Syeiſen ſind denn auch fo hoch. daß es dem einſachen Manne nicht möglich iſt, regelmäßig, wenigſtens ſein Mittagsmahl dort einzunehmen. Er muß ſich taasüber mit Senmein und einem Stückchen Wurſt ſättigen und nur Sonntags nimmt er dann Gelegenheit, einmal warm znu eſſen. 

Es iſt nun verfehlt, zu glauben, daß unſer Gaſtwirts⸗ gewerbe nicht in der Lage iſt. die erwähnten Uebelſtände zu beſeitigen und ſich, wenigſteus in beſcheidenem Maße, der berechtigten Forderung der garoßen Maſſe des Publikums entgagen zu kommen. Vor allem räume man mit dem Ein⸗ wand auf, daßt unſere Küchenangeſtellten zur Unterſtützung dleſer Beſtrebungen nicht zu gebrauchen ſind weil ſie Quali⸗ tätsleiſtungen nicht hervorbringen können. Dieſe Anſicht wäre durchaus irrig. 
Einen Beweis dafür daß auch unſere Reſtaurantange⸗ ſtellten Erſtklaſſiges zu leiſten imſtande lind, bildete die Kochkunſt⸗Schau. die geſtern der Verein Danziger Köche. ein Iweiaverein des Internationalen Verbandes der Köche, im Friedrich Wiulbelm⸗Schübenhaus vernaſtalkele. Auf einer langen Tafel waren in der Milte des Ahblerjaales die ver⸗ lockendſten und einladendſten Erzeugniſſe der Kychkunſt aus⸗ geitellt. Mit ſtaunenerregender Kunſtkertigkeit hatten fleisige Hände die berrlichſten Dinge gelertigt. Da war ein wundervoller Reßrücken, eine avpetitliche Scholle, ein leckeres Spanferkel. Es wurde des Guten zu niel gezeigt. um alles entſvrechend würdigen zu können. Die meiſten Arbeiten waren von den Vereinsmitaliedern Butz. Lotter⸗ moſer Mühlbera. Friſchewfki und Mathäus hergeſtellt worden. K 
Au beiden Seiten des Ausſtellunastiſches hatte man drei vrächtige Tafeln gedeckt. Mit ontem Geichmack dekorierr waren eine Hochzeitstakel, eine Tafel für ein Jagddiner. eine andere für ein Souver zu ſeßen. Nu der Ausaoftaltung hatten ſich erſte Firmen beteiliat. Die Feirma Benski & Co. hatte Taſelaeſchirr aus feinitem Noſenthal⸗ Roraellan geliefert. der Biumenſckwuck ſtammte aus dem Blumenbous Fran- Miepka. Auf einem Podinm batte man mechaniſche Mufikinſtrumente der Firma Boauſch ansaeſtellt. Die Firma Henidze batte zwei fübſche Oriemtalfnnen mit Ziacreten zur Ausſtenung entſandt. Die Firma Brßezinſfü ſtellie Beru'skleisuna für Köche und Bedienunasperſonal aus. Tufelkriſtalle zeigte das Goldmwarenhaus Neufeld & Söhne Nachtigall⸗ Kaffee wurde in dem Nebenraume ausgeſchenkt Hier zetate auch die Daaoma⸗Geſenſcheft die Bettandteile ißrer Maraarine. Außerdem konnte men aus dem resheftigen Zigarrenlager der Firma Krumbügel das Beſte er⸗ wäßlen. 
Der Voxſitzende des Vereins. Bialke bearüte die an einer Beſichtianmna der Austennna ertienen Ehronaſſte. unter denen ſich auch Stadtbürgerſaftavoritser Brun⸗ zen befond. An den Rupdgaua ſchloß ſich ein Krühßſtu ů bei dem der Vorützende des Interntionolen Nerbavdes der öche Sitz, Krankturt a. M. Naegelein. ſeiner Trende über das Gelingen, der Veranſtaltung in kursen Worten Ausdruck aab. Die gamfuyit bebe in leßter Zeit eiven arp⸗ den Arfſüiwung evfahren. der ſie ouch einer neven Entwick⸗ lune atarcenesurt bot. Sie lecen heute nicht meßr arv⸗ ßen Wert euf des Detoretine. Beſondere Amwemerkiamkeit babe man dem in-islen Woment ehfacgençebracht. Hier cehe das N'ugrand mit πém BeifHiel trau. — Im Ton feiner Mesde⸗ ver'stf ‚iα² ſeider der dentthyperi-vere Stabt⸗ 

biü'rcerthet 'r Brunten. der ſeine Worte mit eir-m deifechen Surra“ erssHiven ließ. 
Die Astennreo fend faca nüer reen Beſve. Mp-LAA veraitaltete dar Vexrein ein Stiftunosfeſt im aroßen Saale des Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenbauſes. 

   
   

           

  

Ein Naucherhr'eg. 
Schupo im Strakenbahnwagen. 

Auf der Straßenbasnfinie Danszig—Ohra kam es in Siabtcrniet zu einem Zwiſchenfall bei dem zwel AÄrbeiter ü54e Leidtrocenden ſein werden. Seit einiger Zeit iſt auf dieſer Styecke auch in den Ayhäneewogen des Rauchen ver⸗ beten Viele Fahrahſſe ſetzen ſieß trotz Mabnung deßz ‚fnera über das Paukverbot hinwea und berufen ſich Ebri auf, die Panch⸗rlanbris auf der Lanafnarer Linien. Biai den gontroll-urbeinchen komen dann die Schaffner in Schwieriakeiten. Man kann es deshalb nerſteßen. daß die ver, gegen die Raucher vorgehen. Dabei geriet nun ein Schaffner mit zwei Fahrgäſten ſo ſcharß aneinander, daß Sc'rvo einariff. Strafmandate werden die Folge ſein. 
Dabei ließen ſich die Differenzen mit Leicktie»keit ver⸗ meiden. In der Hauptverkeürszeit fanren zwei Anßänger, von denen man einen den Rauchern überlaſſen ſollte und manch erregter Wortwechſer wäre beſeitigt. 
Es könten auch gar nichts ſcaden wenn die Direktion der Straßenbahn im übrigen deim Wunſch der Fabrgäſte auf der Ohraer und Sccidlitzer Linie etwas mehr als bisher Rech⸗ nung tragen würdc. In den letzten Wintern wurde nur auf zieſen Strecken der Schutz gcgen die Kärte vermikt. Der Winter iſt nicht mehr fern und es wäre angebracht, wenn in Zukunft alle Linien mit gleicher Borſorglichkerft behandelt würden. 

  

    

  

    

  

Freigeſprochen. 
Geſtern batte ſich der Arbeiter Jobann Kaſchkan aus Junkertronl vor dem Schwurgericht wegen Sittlichkeits⸗ verbrechens zu verantworten. Die Verbandlung fand unter. Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und endete mit der Frei⸗ ſprechung des Angeklagten.   

Beiblatt der Danziger Volksſtiune 

Die Schaffung ein 

Mittwoch, den 7. Oktober 1925 

    

  

es Groß⸗Danzig. 
Angliederung aller Vororte. — Großzüiige Verwaltungsrefurm. — Kommunalpolitiche Erſchließung der Umgebung Danzigs. 

Die Entwicklung Danzigs drängt immer mehr zu einer Zuſammenfaſſung aller im Stadthorizont gelegenen Ort⸗ ſchaften zu einem (ornßt⸗Danzig. Schon in Friedenszeiten iſt, wenn auch nur im unzulänglichen Maße, der Anſchinß der klancn Vorortgemeinden Let-eber worden. Die wirt⸗ ſchaftliche und ſtäbicbauliche Entricklusg Danzigs in den letzten Jahren macht eine weitere großügige Zen⸗rolitation notwendig, um ſo mehr als dic Vorrrtaemeinden bei ihren ſchwachen finanziellen Cerhältuſen immer riehr zurück⸗ bleiben. Die Frage der Eingemeindung Olivas ha: die Bil⸗ dung cii.es Groß⸗Danzig beſondeds akut gemacht. Es wäre nati.xlich falſch, die Eingeme deng Olinas als Grundlage Licß Erörterung dieſer Frage eẽnl nehmen, Notwendia iſt, daß ieſe Angelegenhei“ von rein kommunalpolitiſchen und ver⸗ waltungstechniſchen Standpunkt zur Unterſuchung und Lö⸗ ſung kommt. 
*    

    

   

In einer Vertrauensmä rverſammlung dea Gozial⸗ demokratiſchen Vereins Danzig⸗Stadt ka mgeftru die Frage eines Groß⸗Danzia zur Erörterung. Abg. Gen. Brill be⸗ ſchäftigte ſich in einem ſananenpilt Referat mit den Einzel⸗ heiten eines ſolcken Zuſammenf⸗ hluſſes. Er betonte zunächſt die rein kommunalpolitiſchc Bedeutung der Angliederung aller Vorrrigemeinden an die Stadt. 
Die kleinen Gemeinden ſind heute faſt durchweg in der Erfüllung ihrer kommunalen Aufgaben ſehr beſchränkt. Es ſehlen ihnen die Mittel, um den jozialen und kulkurellen Förderungen gerecht zu werden. Wenn hier auch in den armſten Vorortgemeinden ein Wandel eintreten ſoll, ſo kann das nur auf dem Wege der gemcinſamen Arbeit durch einen garoßen, leiſtungsfähigen kommunalpolitiſchen Zwecknerband ertolgen. Man braucht nur auf die Fragen des Wohnungs⸗ baurs, der Verkehrsverbſſerung hinzuwéeiſen Darüber hin⸗ aus harren auf ſozialem Gebiet noch große Aufgaben der Er⸗ füllung. Die großzügige Bekämpfung der Arbeſtaloſigkeit durch allgemein wertvolle Notſtandsarbesfeu, Reform der Sozialfürſorge, beſſere Fürſorge für Krank⸗. Rentner Wit⸗ wen und Kinder. Daznu iſt di⸗ Schaffung entſprechender An⸗ ſtalten notwendig. Der Ausbau des Schulweſens ſbeſſere Schulhäuſer. Turnhallen, Snielplätze, Schulbücher uſw.) iſt in den Vororten dringend erforderlich. Der Feuerſchutz, Canaliſation, Müllabfuhr, Stradenreinigung, Trinkwaſſer ſind ebenfalls verbeſſerungsbedürftig. 
Die um Danzig herumllegenden kleinen Gemeinden ſind nicht in der Lage, dieſe Aufaaben aus eigener Kraft durch⸗ zuführen Da muß die Solidarität eintreten. Die leiſtungs⸗ fähigen Geameinden miſen belfen, den algemeinen Fort⸗ ichritt zu fördern. Es kann Luch nicht angehen, daß die G. meinden ihren Etat auf Einnohmen aus dem Syielklub auf⸗ bauen und ſo einer völlia unſicheren Entwicklung ausgelie⸗ fert ſind. Eine Gründuna wird nur Platz greifen durch eine gemeinſame zentrale Verwaltung. 
Auch vom Standvunkt der Vereinfachung der Verwaltung ilt der Zufammenſchluß aller Vorortg⸗meinden mit Dansig dyingend erforderlich. Der Beamtenabbau ijt nicht in dem Maße durchtnführen. wie es im Intereſſe der Svarſamkeit und der Eutleſtuna der Wirtſchaft notwandig iſt. Es könne nur eine ſtraffe Rentralfation in der Vorwaltnna äſielfen. Wir haben heute in unſerem kleinen Preiſtaat eine Staats⸗ verwaltung, drei Landratsämter, vier Städte und eine Un⸗ 

      

zahl Amtsbezirke, Landgemeinden und Gutsbezirke. Schor ſeit langem wird der Plan einor Zuſammenlegung der Kreisverwaltungen diskutiert. Wenn ein Teil der Vorork⸗ gemeinden an Danzig angeſchloſſen wird, ſo braucht der Reſt⸗ teil des Kreiſes Danziger Hbhe keine beſondere Kreisverwal⸗ tung mehr und es kann eine Vereinigung mit dem Kreiſe Niederung ſtattfinden. Dadurch tritt ſchon eine immerhin „Lachtenswerte Erſparnis ein. Durch die Aufhebung der Gutsbezirke und Amtsbezirke ſind weitere Einſparungen möglich. Der bedeutendſte Vorteil liegt jedoch in dem Fort⸗ fall einer größeren Zahl mittlerer und kleinerer Gemeinde⸗ verwaltungen, da deren Angelegenheiten dann von der Zen⸗ tralverwalkung mit erledigt werden. Auch die Zuſfammen⸗ legung mehrerer Gemeinden in Landbürgermeiſtereien wäre ein Weg zur Verwaltungsſparſamkeit. 
'enn nun zu unterſuchen iſt, welche Gemeinden für einen Zuſammenſchluß mit Danzig in⸗Frage kommen, ſo werden dabei die verſchiedenſten Geſichtspunkte zur Anwendung kommen müſſen. Zunächſt alle die Ortſchaften, die verkehrs⸗ politiſch in den Aktivns radius von Danzig fallen. Die vyr Doanzigs Toren liegenden Arbeitergemeinden ſind wirtſchaft⸗ lich ſo eng mit Danzig verbunden, daß zeitweiſe ſchon heute keine Greuze mehr beſteht. Wenn man Kommunalrolitik aui weite Sicht treiben will, wird man zur Bildung eines Groß⸗Danzig ſolgende Ortſchaften in Betracht ziehen müſſen: 

Zoppot, 
Oliva, 
Breuttan, 
Pietzkendorf, 
Emauns, 
Ohra, 
Nobel, 
Guteherberge, 

Scharfenort, 
Prauſt, ů 
Groß⸗ und Klein⸗Walddorf, 
Bürgerwieſen, 
Groß⸗ und Klein⸗Plehnendorf. 

Es wird in manchem dieſer Orte gegen eine Eingemein⸗ dung Stellung genommen werden, weil man die Selbſtändig⸗ keit nicht aufaeben will. Der Einfluß der Bevölkerung ſoll in oiner kleinen Gemeinde arößer ſein. Ebenſo trägt ſie aber auch ſtark die Gefahr der Cllauenwirtſchaft in ſich. Man wird ouch auf die Eingemeindung von Bröſen und Henbude ver⸗ weiſen, die in ihren Erwartungen enttäuſcht worden ſeien. Sicherlich wird man zunächſt die Forderungen in allen Ge⸗ meinden etwas zurückſtellen müſſen. Aber auf die Dauer werden für alle Teile große Vorteile erwachfen. 
Die weitere Zerjulitteruna der wiriſchaftlichen Einheit HDansias und ſeiner Umaebnna wird in kommunalvolitiſcher, irsigler, kultureller und verkehrskechniſcher Hinſicht zu un⸗ haltbaren Zuſtänden füßren. Es werden unnötia Menſchen und Gelder vergendet. Narum muß mit aller Kraft auf die Vryn,irkltuna eines Gros⸗Danzia hiygearbeitet werden. Dieſe Austäßruvcon fanden in der Verſammlung ſtarke Iing, ſie murden in der Ausſyrache durch dir (Gen. Junze. Swoßddach Man und Foeken noch im einselnen unte 

Die Vorſammluna beichloß, der Durckfünrung des 
meiter notwendiage Unterſtühung zu aehen. 
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Eine Kammerſpielbühne in Danzig. 
Wie bereits bekant, hta ſich die Intendanz des Danziger Stadttheaters noch bis vor kurzem ernſtlich mit der Abſicht getragen., im Saale des „Danziger Hofes“ eine Kammer⸗ ſvielhühne einzurichten um auch diefem Zweige der Schau⸗ ſpielkunſt in Danzig Geltung zu verſchaſſen. Es waren bereits mit dem Beſitzer des „Danzigerx Hofs“ dahingehende Verbiandlungen geführt worden, jedoch hat man von dem Unternehmen ſchließlich Abſtand geommen, da die Eröffnung einer Kammerſpielbühne notwendigerweiſe zu einer Ver⸗ größcrung des Schauſpielerperfonals hätte führen, müſſen beſonders, wenn man bedenkt. daß die Intendanz Gesfol⸗ verpflichtungen gegenüber dem Zoppoter Stadttheater über⸗ nommen hat. Auch der Theaterausſchuß der Stadtvürger⸗ ſchaft natte ſich dieſer Anſicht der Intendanz angeſehloſſen. Wie wir nun erſahren, hat der frühere Oberſpielteiter des Schauſpiels am Danziger Stadttheater. Herrrann Mer z, die Abſicht, den erwähnten Plan des Stadtthezters in die Tat umzufetzen. Er hat bereits die Konzeſſion er⸗ halten im aroßen Saale des „Danziger Hofs“ eine Kanmmer⸗ ſvicTühne einzurichten. Für dieſe Zwecke beablichtigt Mterz die Bühne umzubauen und ſich beſonders der Pilss⸗ des modernen Kammerſviels anzunenmen. Junge Shau⸗ ſpieler aus dem Reiche ſollen als Darſteller verpflichlet werden. Daneben ſollen auch Kammermufikabende neplaanit ſein. 
Hermann Merz betont. daß er bei ſeiner neuen Bülhne nicht an ein Konkurrenzunternehmen des Stadttßeaters denke, ſondern ſich im weſentlichen auf ein Gebiet beſchrän⸗ ken will, das beim Stadttheater nicht gentgend zur Geltuna kommen kann. Sicherlich iſt dieſer Gedanke und der künſt⸗ leriſche Mut. mit dem Mexrz an ſeine neue Aufaabe aeht, an ſich zu begrüßen. Fraalith iſt jedoch, ob das ſchauſviel⸗ liebende Publikum Danzias aroß genng iſt. um einen aus⸗ reicher den Beſuch beider Unternehmen zu gewährleiſten. Es mürde der Pklege der Theaterkunſt nicht beſonders zu⸗ träalich ſein, wenn — in materieller Beziehung — ein Wettkamof awiſchen Staßptthcater und der neuen Kammer⸗ jvielbühne einſetzen würde. Der Erfola wäre der., daß unter dieſem Wettkampf beide Inſtitute zu leiden bätten. 

Swomihis Puppenſpiele. 
In dar Aula der Petriſchule am Hanſaplatz hat Jeit geſtern Kaſpar. der Lieblina der Kinder. ſein Heim aufge⸗ ichlagen und ſicht aum Lahr und Eraötzen der Kleinen feine Lämpfe mit Tod und Teufel, Höllenhund, Räubern und Hexen aus. ů ů Iwowſkis Soiele haben ſeit ihrem letten Hierfein recht bedeutend cewonnen, fowohl im Spiel wie in der Aus⸗ ſtattung, (Bennaleich nicht perſchwieaen werden darf. daß noch beöcutend zu feilen und zu aeſtalten bleibt ehbe dieſe Angelegenbeit völlia kritikreif wird.) 
Abends aaieren die Handvuppen ſehr artia ein beſchei⸗ senes Luſtſriel „Der Schmied von Aüterbog“, das fäür die jchulentlaſſene Jugend und älteren beſtimmt in. Der Beſuch beider Veranſtaltungen könnte ein weit befferer ſein. 

Nnier Wettci ſericht. 
Veröklentlichung des Ooſervatortums der Fr Stadt Danzig 

Borberſage; Unbeſtändig, wechlelnde Bewblknna, Goch, vereinzelte Regenſchaner. Stürmiſche norbweſtliche Mmum g. dende Tage unbeſtändig. Maximum 1235; Mini⸗ mum 

  

  

    
Der rote Hahn. 

Die Zoppoter Feuerwehr wurde vorgeſtern nacht nach 
Hochwaſſer geruten, wo ſie einen größeren Brand zu 
löſchen ßatte. Das Feuer war in einem einſtöckigen Hauſe 
ousgebrochen. Die Olivaer Wehr konnke leider, ebenſo wie 
die Zoppoter, erſt ſpät benachrichtigt werden. Trotzdem ge⸗ 
lang es. den Brand. dem das gaonze obere Stockwerk anheim⸗ 
fiel. binnen kurzer Zeit zu löſchen, 

In Schönebera a. W. ſind ſämtliche Gebäude des 
Beſitzers Naß ein Raub der Flammen geworden. Das 
Feuer, das in der Scheune ausbrach, griff mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit um ſich. Bald ſtanden auſt Stall und Wohn⸗ 
haus in Flammen. Ein großer Teil des Mobtliars ſowie 
ſämtliche landwirtſchaftliche Maſchinen, Gärtnereiwerzeuge 
und Futtervorräte ſind verbrannt. — 

Zoppot. Eine ſozlaldemokratiſche Verſamm⸗ 
luna ſindet am Freitaa. den 9. Oktober, abends 75½ Uhr, 
bei Bandelow ſtatt. Senator Genoſſe Kamnitzer ſpricht 
über „Dieerſten Wochen derneuen Regierung“. 
Alle Mitglieder werden um ihr Erſcheinen erſucht. 

  

ö Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danng. 6 10 25 

1 Reichsmark 1.24 Danziger Gulden 
1 Ploty 6,86 Danziger Bulden 
1 Dollar 5,22 Danziger Gulden 

Schech London 9»5,21 Danziqer Gulden 
Dangiger Produktenbörſe vom 6. Oktober. Nichtamt⸗ 

lich.] Weizen 128 —130 Pfd. 10,75—11.00 G., Weizen 125—127 
Pfd. 10.25 G., Roagen 118 Pfd. 7.75—7.95 G., Futtergerſte 8,00.9.00 G., Braugerſte 9,50—10,25 G., Hafer 8,00—9,50 G., kl. Erpien 11.50—12,00 G., Viktoriaerbſen 18.00—15 0 G. 1Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

    Ludwig Mormann 4 Co. 
Baumaterialien-Handiung 

     

  

DANZ2:IG langgarter uslns4e vel. 419 

liefern preis wert in jeder Menge: 

Dachpappen Kienteer Een 
Steinlkohlenteer Karbolineum 
Klebemasse Holl. Dachpiannen 

Teerbürsten Biberschwänze 
Pappnägel Dachschiefer 
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é Auis dem Csten 

Rieſenfeuer in dem oſtyreußiſchen Stüdtchen Labian. 
50 Familien obdachlos. 

abend brach in Labiau Feuer aus. Um 
10 Uhr rückte die Königsbreger Feucrwehr mit vier Fahr⸗ 
zeugen zur Hilkeleiſtung ab. Beim Eintreffen der Wehr 
fanden etwa neun Häuſer in Flammen. Die Be⸗ 
kämpfung des Feuerherdes dauerte die ganze Nacht. Erſt am 
Dienstag morgen um 8 Uthr konnte die Wehr wieder ab⸗ 
rlicken. Es ſind etwa 50 Familien obdachlos. 

Der Sachjſchaden iſt bedeutend. Sechs bis ſieben Wohn⸗ 
häuſer mit Stallungen und zum Teil dem in letteren unter⸗ 
gebrachten Tieren ſind dem Feuer zum Opfer gefallen. Ver⸗ 
luſte von Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Lediglich 
eine ältere Frau erlitt eine ſtarke Rauchveraiftung. 

Der verheerende Brand brach in einem Stall von Händler 
Liſchewiki offenbor durch Uunvorſicktigteit aus und verbreitete 
ſich bei dem herrſchenden Stuxm ichnell auſ weitere Gebände, 
iv dak die kleine Labiauer Ortswehr dem entfeſſelten Ele⸗ 
ment keinen ausreichenden Widerſtand leiſten konnte. Durch 
televhoniſchen Auruf des Landrats wurde die Käniasberger 
Wehr alarmiert. Sie fand dort neun einſtöckige Wennhäufer 
in hellen Flammen, auferdem noch eine Anzahl Sühuppen 
und Stallungen insgeſamt rund ꝛ Geößände. Kirche und 
Pfarrhaus wurden durch Flucfeuer ſchwer bedroht, kannten 
aber durch das tatkrütttae Ginareifen der Könlosberger 
Wehr ſowie von etwa ſechs Landſpritzen aeſchützt werden. 
Ohne Hilfe der Köniosberger Wehr, die 46 Kilometer zurück⸗ 
legen munte., wäre die &ae— Khs ſicher unabſehbar garoß 
geworden 

Dirſchau. Selbſtmordverſucheines polniſchen 
Zollinſpektors. Zu er'techen veriuchte ſich ein älterer 
lediger Zollinſpeftor, namens Cholrwiki., in Dirſchau. Er 
brachte ſich eine Verletzunn unterhalb des Herzens bei. 
Trunkenheit im Dienſt war die Urfachr. Es iſt dies bereits 
der dritte Selbſtmord reſp. Beriuch von Zollbeamten in 
Dirlchan innerhalb weniger Monate. 

Bcrent. Teueralarm ichreckte am Sonnabend vor⸗ 
mittan die Bewohner Berents auf. Es brannten in der Ka⸗ 
pelleuſtraße Scheune und Stall es Lehrers und Acker⸗ 
bürgers Bork und ein Teil der Wirtſchaftsacbände (Waſch⸗ 
küche und Backbaus) des Ackerbürgers Theophil Zunda 
nieder. Die Feuermehr hatte bei dem ſtarken Winde ſchwere 
Arbeit zu leiſten Es galt bejionders die Wohnhäuſer der 
beiden Genannten zu ſchützen Mitrerbrannt ſind bei Bort 
die volle Ernte, ſämtliche landmirtichaftliche Maſchinen nebſt 
Elektromotor, mehrere Schweine. zwei Kälber und viel 
Federvieh 

Saaljeld. Ein ſchlechter Tauſſch. Während des Vieh⸗ 
marktes wurde dem LKuticher Kurt Reichert aus Liebemühl 
von unbekannten Händlern eine Kuhb für 450 Mark abgelauft. 
Reichert erhielt zebn Mark Handgeld. Die Häubler lienhen 
auf dem Hofe des Reichert ein altes Pferd zurück; dieſes ſollte 
Reichert um 2 Uhr nachmittaas zum Bahnhof Licbemühl 
bringen, um dort das Reſtkauſgeld von 440 Mark für ſeine 
verkaufte Kuß in Empfana zu uchmen. Ta aber am Bafn⸗ 
bof Liebemühl kein Händter z den war, merkte Reichert. 
doß er Schwindlern in die Häude gefallen war und ſeine 
Kub für 10 Mark und ein altes Pferd verkauft hatte. Den 
ſofert angeſtellten Ermittlungen des Oberlandjädgers iit es 
zu danken. daß die Täter in berüstztigten Händlern aus 
Marienwerder am ſelben Tage in der G, ivrtſckaft von 
Dingrov⸗Saalfeld jeſtaenommen wurden. Die LKuß konnte 
dem rechtmäßigen Ciaentümer zurückaegeben werden. 

Kiga. Zum Ausbau des Hafeus ſind umfaſſende 
Arbeiten im Gange. von bdenen ein Teil bereits beendet, ein 
größerer jedoch ſich noch im Anfanasſtadium befindet. Dieſer 
Tage wurde mit dem Bau des Küblhaufes, von dem fjedoch 
im Laufe dieier Saiſen nur der dritte Teil errichtet werden 
ſoll, begonnen. Im nächſtjährigen Busdget ſind für den Bau 
und die Ausſtattung des Kühlhaufes 36 Millionen Rubel 
vorgeſehen. Sehr ſtark macht ſich im Hafen urch der Mangel 
an geeigneten Speichern geltend. Am 1. Dezember foll 
der Bau eines neuen großen Eiſenbetonſpeiche endet und 
im nächiten Sommer ein aroßer dreietagiger Speicher im 
Exvortbafen errichtet werden. 

Neval. Sturmichäden in Eſtland. Aus ganz Eſ⸗ 
land werden Sturmichäden gemeldet. Die Telephonverbin⸗ 
dung von Reval naͤch Pernan. Narwa. Beſenberg und 
Hapjal ſind unterbrochen. Im Hafen iſt ein Fahrz 
ſchellt. Biele andere wurden beſchädigt. Auf der S 
ein ſchwerer Sturm Eine Anzahl Schiffe befindet ſich 
Die ruſſiſche Kriegsflotte iſt bei ihren Mansvern im 
niſchen Meerbuſen vo 

Poſen. Bei den S 
Poſen exrangen von 69 

Am Wiiie 

    

    

    

    

    

            

  

  

    

        

   

  

   

    

      
  

m Sturm überraſcht worden. 
adtverordnetenwahlen in 

'en die naldemokraten 34 
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er Widerſpenſtigen Zäh 
MMilnüAUMieeeeeeeeeeeee 
Der Roman einer Ene von Karl Etliner. 

„Merr werd doch älder, unn immer fordifümo finge. des 
kann kaa Menſch. Außerm ahle Bindegerſt. Is die Lies 
werklich wie e geheizt Simmer. wo merr von Seit zu Zeit 
nachſchürn muß. das merr net erfriert? Kann merr die 
Lieb imwerbacpis mit'm Thermometer nachmeße?“ 

Nein. ſo konnie er ſich nicht über den Zuſtand ſeines 
Herzens klar werden. Er begann ſich auszumalen. wie ſein 
Seben wohl ohbne Katharina ausſehen würbe? 

Und da mußte er ſich geßehen: nein ohne Katbarina 
konnte er ſich ſein Safein nicht mehr vorkellen. Der Ge⸗ 
danke. daß ſie vor ibm ſterben könne. daß er ſie überleben 
könne, war unmösclich Käatbarinas Tod würde auch der 
ſeine ſein. 

Und er jubelte anf: .ch ließb ſe noch: Goit ſei Dark. ich 
lieb ſe! Net mit erer Lieb. Sie ſick alle fimf Minnuie ab⸗ 
Funtſche muß. amwer Mit rer Lieb. dir o aach des ichlimmi 
Häuslich Gewidder net entworzele kaun! Ich lieb ſe noch 
Unn wer nei uffbeern. je zu liewe? Grad wie die Kaa 
Guſtav“?“ g 

Er batte üch von Herrn Schröder cine der ansrangterten 
Tündelpnwpen. die oben ani bem Speicher Eöderten. ſchenken 
Laiſen, eine jener Selspunpen. Lie ebemal? zum Aushkellen 
von Schnlanzügen für Knaben gedient batten. bis vor⸗ 
nehmere Bachskiguren ignen dieſes Amt abnahmen. 

Dieie Holzvurpe haite er mit eimgenommen. Hate i5r 
Aſtarchens Magtroſenanzug angezogen- 
Nun Kaund ſie neß 

  

  

  

  

  

ſaß er Scvor. snofte die Zoppe zurerdk. Band ibr den Scsltws 
und führte ru= ihr die ſeltansten Geipräche. 

    

Oder er rückte ſeinen Stuhl ganz dicht berau. ichnibelie 
aus Zeitungsvapier Schiiſchen und Helme., und ißhm mar. 
als höre er wirder das ſüde Stirimchen Ifiveln: 
machs ½ Ou Sas⸗ 

Ued der    

Ir G — 
— benn Sise mact ncn uut Eber Menichen und Dinge. die 
aam ünverlich ernin niwuet. Den Seinen Sdol aber be⸗ 

  

   

BSett. und mansen Abend 

unb bie vorniſche ſozialbemokratiſche Partel & Die übrigen 
Kandidaten entfallen auf die verſchiedenen Splitterparteien. 
Die Deutſchen, die im Jahre 1018 faſt die Hälfte der Bevöl⸗ 
kerung Poſens ausmachten, haben für die volniſche fozial⸗ 
demolxatiſche Partei geſtimmt. Aus dem Wahlreſfultat er⸗ 
gibt ſich, wie das Deutſchtum durch die volniſche Unter⸗ 
drückungspoiftik der letzien Jobre bezimiert worden iſt. 

Lodz. Die Zahl der Arbeitalnſen betrug nech 
den Angoben des faatlichen Arbeitsomtes am 83. Oktober 
25 600. Unterſtütungen bezogen 19617 Arbeitsloſe. In der 
vergangenen Woche wurden 1082 Perfoanen arbeitslos, 
während nur 364 Beſchäftigung erhalten haben. 

Stettin. Fallſchlrmobfpringer. Anläßlich des 
Stettiner Flugtages am Sonntag zeigten Frl. Kiſtler⸗ 
Dangla und derr Bähr zwei vorgügliche Fallſchirm⸗ 
abfprſins“ Die Abtyrſtinoe gelonden tadellss. 

x Aiss aller Lelt é 

Straßenbahnzuſammenſtoß in Hamburg. 
12 Perſonen verletzt. 

Ein ſchwerer Straßenbahnzuſammenſtoß ereignete ſich 
Montag nachmittag an einer Stroßenkreunung beim 
Millerntor in Hamburg. Ein Motorwanen ſuhr in die 
Flanke eines Anhängers. Der Zuſammenvrall war ſo ſtar?. 
daß der Anbänger aus den Schlenen gehoben wurde. Dem 
Motorwagen wurde der Vorderperron eingedrückt und der 
Motor ſtarl beſckädigt. Das Dach des Wagens wude ber⸗ 
ausgedrückt un“ bie Feuſterſcheiben zertrümmert. Durch die 
umherfliegenden Glasſcherben wurden zwölf Perſonen ver⸗ 
letzt, darunter eine Dame ſchwer. 

  

  

  

Der Morbprozeß Rettauer in W'en. 
Der geiſteskranke Mörder freigeſprochen. 

Vor dem Wiener Schwurgericht begann am Montag der 
Prozeß wegen der Ermordung des Schriktſtellers Bettauer. 
Der Angeklagte, der 21jährige Zahntechniker Otto Rotſtock, 
iſt Mitolied der Nationalſozialiſten und wird von dem 
Führer der Wiener Hakenkreuzler, Dr. Riehl, verteidigt. 
Rotſtock war während der Unterſuchungshaft von den Sach⸗ 
verſtändigen als geiſteskrank erklärt worden, ein Gutachten 
der Wiener mediziniſchen Fakultät kam aber zu einer 
anderen Auffaſſung und erklärte., daß Rotſtock nur ein 
jngendlicher Wirrkopf ſei. Infolgedeſſen wurde er wegen 
Meuchelmordes angetlagt. 

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich ſchuldig fühle, 
gab er zunächſt durchaus verwirrte Antworten; doch iſt nicht 
llar, ub er nur ſimulierte oder ob er wirklich geiſtesgeſtört 
iſt. Bettauer, erklärte er, habe durch ſeine Schriften vielen 
Leuten das Lebeu geraubt, und er ſelbſt babe ihn nur aus 
ᷣem Leben drängen wollen. Dazu habe er das Necht gehabt 
dazu habe ihn ſein Gewiſſen und Gott getrieben. Inter⸗ 
eſſant iſt. daß der Angeklagte, der ſich als wilder Haken⸗ 
kreusler und Notirnalfozialiſt gebärdet, ſelbſt zuaibt. daß 
er. als er nach Wien kam, die deulſche Syrache überhbaupt 
noch nithyt beherrichte, jondern ſie erſt in Wien erlernte. 

Die Verhandlungen wurden gegen Mitternecht en Ende 
geführt. Die Geſchworenen beantworteten die cuf Mord 
lautende Hauntſchuldfrage mit zwölf Ja. Die ntual⸗ 
frage aunk Sinnesberaubung wurde mit fechs beant⸗ 

wurde 

  

    
   

    

wortet. Auf Grund dieſes Geſchworrneuverdikt 
Seben freigeſproͤchen. Er wird einer Irrenanſtalt über⸗ 
geben. 

  

Brandſtifhung durch einen Geiſte⸗kranken. Nach vorauf⸗ 
gegangener Familienſeſtlichkeit verſuhte dag morgen 
ter 7½ Jabhre alte Schriſiſteler Emil P. ſein Billen⸗ 
grundſtück in der Dahlemer Straße in Berlin in Brand zu 
ſtecken. Durch rechtzeitiges Bemerken keunte das Feuer 
im Entſtehen gelöſcht werden. In der letzten Zeit machten 
ſich bei dem alken Herrn Zeichen von Geiſtesſtörung bemerk⸗ 
bar, die oft dazu Anlaß gaben. daß in dem Haushalt leb⸗ 

  

      

    hafte Auseinanderſetzungen norkamen. Nach dieſen f 
Peſchkau den Entſchluß. ſein Villengrundſtück in Brand zu 
ſetzen. Er ſchlich ſich daber in krüber Mopraenſtunde nach 
dem Boden des Hauſes. begoß bier altes Gerümnpel mit 
Vetroleum und zündete dann die Materialien an. Von 
bier aus gingwer nach dem Keler. wo er in der aleichen Art 
Brandſtiftung verübte. Die Untermicter des Villengrund⸗ 
itücks wurden durch einen ſtarken Brandgeruch auf dir 

örohende Gefahr rechtzeitig ankmerkſam und alarmierten die 

  
i Feuerwehr. Die Ermittlungen der Beamten der Kriminal⸗ 

lisei ergaben ſofort. das es ſich um vorſätzliche Brand⸗ 
tung handelte und daß als alleininer Täter nur Peſchkau 
Frage kam. Er iſt geiländig. will aber von fein ndern 

iteis nach dem Leben geträachiet ſein und bat aus dieſem 

    

   
  

    

     
     

  

    „mund⸗ 
gewandter Kerl, batte jaſt alle Packarbeit an ſich geriſten. 
und an Adoli Borges crinnerie man ſich eigentlich nur noch 
am Tage der Gebaltszablung. 

Und auch da ſchien man ihn einmal zu vergeffen. Denn 
der eklige Kaſſterer. der jedem Angenellten am Monats⸗ 
ichlus das Gehalt in verſälrfenem Briefumſchlag aus 
bändigte, überging ibn. Verdutzt wartete Adolf. bis es Zcit 
für ihn war. die Parete zur Poß zu brinsen, dann Flopfte 
er an die angelehnte Türe des Privatkonters. 
„No. Adolf, Bas is5 dann?“ frug väterlich der dicke Herr 
Schröder. 
ch babb kaan Sohn krieht, Herr Schröder. Ich bin 

vergeffe morn.“ 
Herr Schröder ſah ihn erüßaunt an. „Amwer Aboli“, 
ſaate ex vorwurisvoll. „Se bamwe'n decl ſchonn läng 
Ihne Jör Fraa barn doch vor acht Dag verſeenlich abg⸗ 
Holi. Itun hat ſich gach noch Borichuß gewwe lane uff 

  

  

   

    

  

  

  

nächſte Mal! BSiſſe Se dann des nei2“ 
(-Dochl ftusterse Abolf. „Vadierlich! Entſchuldige 
Se 2 —5 mei Kobb. .. mei Gedächtuis Laäst nꝛich als im 
Stih 

  

Ex lief ichnell hinans. Er fürchteie. men fönne ihm ſeine 
Beitürsung. ſein Eniſeben anjehen. Die Kunz ber Ber⸗ 
kteUang Hatte er nie Beherricht. 

AIE Adelf en Neicerx: Abend das Pußtaebände verlieb, trat 
Ser Kes3 Baldrien, der offenbar auf ißn gerrarter hatte. 
Auf ihn zu.   „Surn Abend. AdolfP. redeie er ihn an. Dyllen wir 

Deiwel ser Laafe, erwiberie Abolf Fiiter. — 
ASiedes Se fein Uafinn!, jprach Herr Balerian. Sir 

Sönnen aser ænch &* Glas Bier änjicrmen Einken, peun 
Ihren das Lieber inßh?- 

Ith Babb kan Zeit Nag. Herr Baldbzicm. des gehi net! 

Herarich Beldrian ſah ihn von der Seite n. Sas 
irh) muß Banm bPeis Guüanche? 

Adpif da⸗ 
Sinigt Minnien ‚cbritten ßie ſchwekgrad nebereinander. 
Dann Euß Herr Baldrian an: Abeif. ics baß, heut 

Abend die keine Siene Swiſcten Her 
bepbachter — Er. Sern Sie vielleicßt etmas Seld Brauchen?- 
UmiskArlich blieb Asolf fürhen. Er wer leichenblaß 

  

      
nicht n Stückchen zujammengehen? i 

⸗Vann Se sſich nei ſcheniern, mit in'e ichäwige arme 
Söeber aleich 

   

  

fagie 

Der Aud Ihnen 

Grunde das Morbhaue“ in Aſche legen wollen. Noch im 
Laufe des heutigen Tages wird Peſchkau dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter vorgeführt, der die Ueberführung des 
geiſteskranken Mannes nach einer Irrenanſtalt anordnen 
wird. 

Der Prozeß g⸗gen die Waggonverleih A. G. 
Im Prozeß wegen der Betrugs⸗ und Diebſtahlsaffäre 

bei der Waggon⸗Verleih⸗A.⸗G. in Kaſſel wurde Dienstas 
das Urteil gefällt. Der Hauptangeklagte, Direktor Dör⸗ 
ner, wurde, indem das Gericht über den Antrag des 
Staatsanwalts hinausging, wegen Betruges und Be⸗ 
ſtechung zu zwei Jahren Gefänagnis und außerdem, 
weil er aus Gewinnjucht gehandelt hat, zu 20 000 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. Der Werkmeiſter Hellwig und der 
techniſche Direktor Krieck wurden ebenfalls wegen Be⸗ 
truges und Beſtechung zu einem Jahr drei Monaten 
bäw. einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt. Von der Anklage des Diebſtahls murde Hellwig 
freigeſprochen. Sechs Angeklagte erhielten Gefängnisſtraßen 
von drei, vier und ſechs Monaten bzw. ein Jahr unter Ge⸗ 
mährung eines Strafauſſchubes von drei Fahren. Zehn 
weitere Angeklagte wurden freigefprochen 

Mord ans Elferſuch: 
In dem Dorſe Leiha bei Halle geriet der Stiefſohn des 

Tiſchlermeiſters Werner, Lauterbach. mit feiner Stlef⸗ 
ſchweſter aus Eiferſucht in Streit. Er warf ſeine Schweſter 
in den Mühlenteich und ertränkte ſich darauf ſelbit. Beide 
Leichen wurden geborgen. 

  

  

Verfammlunas⸗Nnzejaev. 
Arbeiter⸗Samariter⸗-Bund Danzig. Der Unterricht fällt 

heute abend aus. Daſür beſuchen alle Genoſſinnen und 
Genoſſen die Verjammlung der Körperbehinderten am 
Donnerstag., den 8. Oktober, abends 774 Uhr. im Bil⸗ 
dungsvereinshaufe, Hintergaſſe 16. Der Kolonnenführer. 

S. P. D. Bezirk Ohra. Mittwoch, den 7. Oktober, abends 
67 Uhr: Vertrauensmännerſitzung in der Sporthalle. 

Frauenkommiſſion und Frauenausſchuß Mittwoch, den 
7. Oktober, abends 7 Uhr: Sitzung im Volkstag. 

S. P. D. 4. Bezirt. Schidlitz. Am Miltwoch, den 7. Oktober, 
abends 6½% Uhr, bei Steppuhn: Distutierabend. Er⸗ 
ſcheinen aller Genviſen und Genoſſinnen iſt Pflicht. 

„rhelter⸗Radio⸗Gemeinſchaft in der Freien Stadt Danzig. 
Mittwoch. den 7. Oktober, abends 6 Uhr, im Gewerkſchafts⸗ 
haus (Karpfenfeigen 26), großer Saal: Eröffnung des 
Laboratoriums. Vorher Erledigung geſchäftlicher Ange⸗ 
legenheiten und Zahlabend. Freunde des Rundfunks als 
Gäſte willkommen. 

SPD. Or:överein Weßlinten. Mittwoch den 7. Oktober, 
abends 7 Uhr, ſindet bei Klaffke eine öfſentliche Verſamm⸗ 
luna ſtatt. Vortrag des Gen. Grünhagen. Anſchließend 
findet eine Mitallederverſammluna ſtatt. Zablreichen Be⸗ 
ſuch erwartet Der Voritand. 

D. M. B. Vertrouensleitte aller Gewerkſchakten der Danziger 
Werkt und Eiſenbahnwerkſtätten A.⸗G. Mittwoch. den 
7, Okt. 4 Uhr. im Gewerbſchaftshaus, Karpfenſeigen 26b: 
Verſammlung. Bericht über die Verhandlungen vom 
5. Oktober. Ausweis mitbringen. 

S＋ D., 5. Bezairk. Späteſtens bis 15. Oktober 19235 beim Geu. 
Lucht abrechnen. 

SPD., Ortsvercin Danzig. Freitag, den 9. Oktober, 752 Uhr 
abends: Wichtige Vorſtandsſitzung im Parteibüro. 

EPD., Ortsverein Zoppot. Mitgliederperſammlung am 
Frettag, den 9. Oktober, abends 7½ Uhr, bei Bandelow. 
Vortrag: Die der neuen Regierung., [Senator 
Dr. Kamnitzer.) 

SPD. Pieberjtadt, 8. Bezirk. Freitag, den b. Oktober, 
7 Uhr abends, in der Schule Allmodengaſſe, 1 Treppe 
Bezirksverſammlung. Referent: Gen. Werner. Rezitatio⸗ 
nen: Gen. Behrend. Jedes Mitglied hat die Pflicht, un⸗ 
bedingt zu erſcheinen. Eingeſührte Gäſte willkommen. 

D. M. V. Streikende Drehber der D. W. und H. W. Freitag 
den 9. Oktober, vormittaas 9 Ubr, in der Maurerhberberge, 
Schiliſeldamm: Streikverſammlung. Bericht von den Ver⸗ 
handlungen am 5. Oktober. Streikkarte ailt als Ausweis. 

Denticher Verkehrsbund, Sektion Straßenbahner. Am 
Sonnabend, den 10. Oktober, vormittags 8½ Uhr, und 
nachmittaos 54 Uhr. Mitglied-rverſammlungen im Lokale 
„Vereinshaus zur Altſtadt“, Tiſchlergaſſe 49. Tagesord⸗ 
nung: Bericht vom 12. Bundestag in München. 

chwerathletik⸗Vereinigung Danzig 07. Abt. Danzig übt 
Turnhalle Schleuſengaſie am Montag von 6 bis 8 Uhr, 
am Donnerstag von 77% bis 9 Uhr. Neuaufnahmen 
dortſelbſt. Der Abi.⸗Vorſtand. 

        

   

     
    

  

   2. Ihnen gern. „Nun ja,“ ſagte Herr Baldrian, „i 
Mein Ehren⸗ 

H 
Wirklich. Und kein Menſch wird's erfahrn. 
wort. 

Er hbatte noch mehr ſagen wollen, aber erſchrocken hielt 
er inne. 

Denn Adolf lebnte an einem Laternenpfabl, das Geſicht 
in den Händen bergend. und haltloſes Weinen ſchüttelte 
feinen Körper. 

„Aber Herr Borges, was iſt Ihnen denn? Wenn ich 
das gewußt hätte Ich wollt' Ihnen ja nicht weh tun“ 

Da raffte ſich Adolf wieder auf. richtete ſeine naſſen, 
blauen Tinderaugen ſtumm auf den Bealeiter. Und es war 
Herrn Baldrian. als hätte er noch nie in ſo dankbare, treue 
Augen geblickt 

Ganz beſchämt fühlte er ſich, und wie abwebrend meinte 
er in grenzenloſer Vorlegenheit: „Aber Ädork. Sis über⸗ 
jichätzen das ... Das iſt gar kein ſo aroßes Opfer für mich!“ 

Adolf drückte leine Hand und flüſterte: „Ich waaß, Herr 
Baldrian. ich waaß!l. Sage Se nix mehr. ſage Se nix 
mehr ... Ich waaß ſchonn! 4 

Und nach einer Beile: „Sin Se froh, Herr Baldrian. daß 
merr uff der Gaß' ſin. unn daß die Laderne ſo hell brenne. 
— ſonßt dhät ich jedz vor Ihne nidderkniee Herr 
Baldrian. Sie wiße ja net. wie dankbar ſo e einſamer Menſch 
ſei kann!“ 

Oß doch das wuste Heinrich Baldrian nur zu gut. Und 
deshalb ſprach er im Weitergehen: „Adolf. ich bin vielleicht 
noch viel einſamer geweſen als Siei Aber man muß das 
Leben nicht jo wichtig nehmen. Schattenbilder. ſonſt nichts 
Zur Freude am Leben gelanat man erſt. wenn einem das 

5 ültig geworden iſt Der liebe Gott bat den 
Menichen Erde gemacht, heißt es — aber an dem Tas 
muß es beſtärdig gereanet paben. und ſo iſt der Menſch 
aus lanter Schmutz entſtanden. Schmutz wobin man fieht 
—, vergoldeter Schmut. verſielberter Schmutz oder unbe⸗ 

bönigter, purer Schmutz. Aber das macht nichts 

Kortiesuna ſolat.! 

   

  

Sähne-Bonbons 
Sintt unübertrefflich Nanold's



Trinkgeld⸗Martyrium. 
Skizze aus Polen von Alfred Döblin. 

Bu lange bin ich ſchon in Krakau oͤwei Wochet 

    

Lusn 
Mariyrium des Abſchies von einer Stadt begiunt: nichr der 
Trennungälchmerz, ſondern der Karuipf mit den Hotelperjo⸗ 

  

nal, gegen die Frechheit des Trinkgeldäwanges. Ich freier 
Meuſch werd⸗ vlötzlich verworfen und in die Hand beliebiger 
Geſchöpfe gegeben. Die Wut auf die Begeguung mit dieren 
Menſchen ſtört mir jede Nacht vor der Abreiſe. 

In Warſchau ließ mir die Zimmerfrau durch einen Polen, 
der mich beſuchte, ſagen — ſie hatte gegen mich ſchon ge⸗ 
beimnisvolle Handbewegungen gemacht — man zahle ihr 
wöchentlich Trinkgeld. Man zahle ihr. Ein Hausbiener in 
demielben botel, der mir morgens die Schuhe pußen mußte, 
weil ſein Kollege von dieſer Zimmerrcihe mich vergeſſen hatte, blickte kopſichüttelnd in ſeine Haud, als ich ihm fünſzig 
Groſchen gab. Er viieb ſtehen, ſagte nichts, ging erſt, als er 
noch jünföig Groichen vbekommen hatte. 

In Lemberg ließ der Hausdicner meines Zimmers, der 
meinen Kojſer heruntergetragen hatte, nicht von meiner 
Droſchte, ureckte drohend die Hand in den Wagen: „Es iſt zu 
wenig, es iſt zu wenig.“ Er hatte für dieſes Heruntertragen 
mehr bekommen, als wenn ich von einem anderen den Koffer 
zweimal hätte zur Bahn bringen laſſen. 

Jetzt, in Krakau, geh ich finner, frühmorgens, die Treppe 
meines Hotels hinunler. Es ließ ſich hier gut wohnen. AÄber 
von jetzt ab bin ich nicht mehr Gaſt. Ich bin ausgeſtoßen, 
muß Spießruten laufen. Merlwürdig., wie ſich unter dem 
Perkonal das Gerücht verbreitet, daß man abreiſt. Geſtern 
abend habe ich es dem Nachtportier geſagt und heute weiß es 
das gauze Haus. Raubrittervolk. Das Leuchtfeuerſyſtem des' 
Agamemnon nach dem Fall Trojas iſt nichts dagegen. Gehe 
ich ſonſt über die Treppen — ſie ſind ſauber, mit ſchönen 
Teppichen velegt — ſo treife ich niemanden. Putzte einer den 
Boden, ſo richtete er ſich nicht auſ, machte mir nicht Plotz. 
Jetzt ſind alle Wege belagert. Durch dieſe hohle Gaſſe muß 
er kommen. Sind alle da, von deren, Vorhandenſein ich nur 
aus dem Zimmeranſchlag etwas geahnt habe. 

Waruend ſtand da: es gibt Hausdiener, Zimmermädchen, 
Kellner, jedes hat ſein Klingelzeichen. Meine Abfäahrt iſt thr 
Generalappell. Sie bewegten ſich ſonſt harmlos irgendwo 
herum, hatten weiße Schürzen — dann waren es Zimmer⸗ 
frauen — oder grüne — dann waren es Hausdiener — oder 
trugen aus einem Zimmer Geſchirr heraus, nicht aus 
meinem — und vpouſſierten dabei mit einem Reinmache⸗ 
mädchen: die Herren Kellner in ſchwarzen Fräcken, tipp lvopp, 
flugs die Treppe herunter. Jetzt heißt es ſich Durchlaß durch 
ſie alle erkämpfen, Wegegeld zahlen. Paffiergebühr. Ich 
trinke noch ein Glas Waſſer dieſes Hotels, das ich ſchun ver⸗ 
fluche, dann öffne ich meine Tür. gehe unhörbar über den 
Teppich des Gangres 

Heiliger Shiwa, was kann es Schlimmes ſein. Heraus 
werde ich ſchon kommen In einer halben Stunde — es iſt 
kaum dentbar — werde ich im Zuge ſitzen, nach Zakopane 
fahren. Weit wird hinter mir liegen, in einer halben Stunde, 
was jetzt kommt. Da blitzt der erite Gruß: „Guten Morgen!“ 
Da dor zweite. Wiec freundlich die hinterliſtigen Weibor ſind. 
wie ſie aufbören können, den Teppich zu putzen, gerade wenn 
ich vorbei muß. Schon richten ſie ſich hoch. lächelnd. Lächeln 
erwartungsvoll. die Weiber. Dieſes Lächeln kenne ich. Es 
iſt die Form, worin ſie ihre Niedertracht kleiden. Sie reiten 
Attacken, blaſen zum Sturm. Gelingt es mir nicht, dieſcs 
Fächeln feſtzuhalten, ſo erlebe ich den Einſchlag, mokante 
Mundbewegungen, Injurien, in deren Vorgefühl ich zittere. 

Ich frage: „Welche von Ihnen gehört zu dem Zimmer, 
das ich hatte?“ Die eine iſt bei der Hand, iteckt das Lächeln 
auf, und nähert ſich, dem Ritus entſprechend. Den Beſen hat 
ſie hingelegt, um die Hand freizuhalten. Schade, daß ſie den 
Beſen nicht im Geſicht hat, damit ſie nicht lächeln kann. Sie 
bekommt éinen Schein, veſieht ihn — und ich habe das Examen 
beſtandent Sie nickt, die Räuberin nickt, ihre Augen blitzen. 
Stie ipricht polniſch im Ueberſchwang ihrex Gefühle. Auch 
die andere nickt. Sie haben die Börſe, mein Leben iſt gerettet. 
Ich wohne im zweiten Stock. Jetzt noch zwei Wegeseugen; 
ſie ſind offen. Ich weiß: die Hauptbarriere iſt unten. Da 
werden Barrikaden von den Raubrittern errichtet, die 
Klingelleitungen nach meinem Zimmer hatten und die das 
Hotel unter dem diskreten Namen Bedienung angeſtellt hat. 
Unten werdeu ſie Spalier bilden; jeden Schritt werden ſie 
Mase erſchweren, Fußangeln bis zur Tür, bis vor den Wagen es 

Ich bitte den Portier um meine Rechnung. Unhei- 
ichwanger ſchnüffelt er: „Sie wird gleich fertig ſein!“ Ich 
warte. Ab und zu mißt er mich. den Verurteilten, mit einem 
prüfenden, ſchätzenden Blick. Er raucht, pfeift, ruft einen 
Pikkolo, tut unbefangen. Ich bemerke, daß im Veſtibül mehr 
Menſchen quaſ dienſtfertig, genauer lauernd herumſchlendern 
als ſonſt. Alles it beſetzt bis an die Tür. Die iſt eine vier⸗ 
teilige Drehtür. Zwei Jungens ſtehen da. Ich ſehe voraus: 
ein Junge wird eine Bewegung machen, dann bin ich im Ge⸗ 
häuſe. Dann rtacht der andere die zweite Bewegung. Vorher 
wird jeder die Mütze ziehen und die Hand ausſtrecken. Ge⸗ 
fällt ihnen nicht, was ich gebe, ſo laſſen ſie mich in der Dreh⸗ 
tür ſtecken, trinken im Veſtibül Kaffee und fagen, ſie werden 
im Laufe des Tages einen Schloſfer holen;: jetzt ſchläft er. 

Das Hotel iſt eigentlich kulant, es könnte auch vier Juu⸗ 
geus an die Tür ſtellen. Wahrſcheinlich fallen die anderen 
beiden an einer anderen Tür gerade über einen Leidens⸗ 
gefährten her. Plötzlich ruft der Portier: „Die Rechnung 
liegt drüben fertig beim Zimmermädchen.“ Beim Zimmer⸗ 
mädchen, wie iſt das möglich? Die habe ich doch eben oben 
getroffen. Das war doch der erſte Durchbruchsverſuch. Sollte 
die hier noch einmal erſcheinen, dieſe Mißgeburt und wird 
ſie noch einmal lächeln? Verblüfft, mitztrauiſch, zögernd gehe 
ich in das Zimmer gegenüber. 

Da ſteht eine ältere Perſon mit Papieren an einem Tiſch. 
„Ich denke: Und wo iſt das Zimmermädchen? Die Perſon 
ipricht mich an, in einer Sprache, die man in Polen an⸗ 
ſcheinend mit deutſch, in Deutſchland unbedingt mit polniſch 
bezeichnet. Sie ſagt — und ich gerate in Verwirrung, eine 
Ohnmacht wandelt mich liebreich an —: ſie ſei das Zimmer⸗ 
mädchen. Sie eigenhändig. Das angeſtammte Zimmermäd⸗ 
chen meines Zimmers im zweiten Stock. Bollkommen ſo. Ich 
jammle meine Gedanken: „Wie ſind Sie denn die Treppe 
heruntergekommen. Und andererfeits“ — „Was anderer⸗ 
ſeits?“ „Andererſeits ſahen Sie doch eben anders ans. Oben. 
Jünger. Sie hatten einen Beſen im Geſicht, in der Hand.“ 
ch einen Beſen?“ „Ja, Sie haben ſich verwandelt. Wie 
ünd Sie vlötzlich älter geworden? Was geht hier vor? Was 
ünd das für Dinge? Wie ſind Sie die Treppe herunter⸗ 
gekommen, mas iſt auf dem Wege von oben mit Ihnen 
baſſiert? Und überhauvt: Was wollen Sie? Ich habe örch 
ſchon oben“ — 

Da öffnet ſich die Tür, das junge Mädchen von vorhin 
blickt einen Augenblick hinein und ſtäubt im Moment zurück. 
Ich gewinne Tenance, Haltung: „Alſo ſo iſt es. Ueberrumpe⸗ 
lung!. Ich iprühe Zorn: „Das war ja das Zimmermädchen. 
Sie in das Zimmermädchen. Nicht Sie. Sie ſind gar nicht 
älter geworden. Sie ſtanden hier und lauerten. Sie waren 
ſchon vorher alt. Uralt. Sie kennen das Gewerbe.“ Mitleidig 
gibt mir die Perſon einige Worte, ruft den Portier, der, mich 
mit inquiſtoriſcher Strenge muſternd, auftrumpft: ſie ſei das 
angeſtammte Zimmermädchen. Darauf ſchlägt er die Arme 
übereinander, bleibt napoleoniſch auf der Schwelle. Er und 
die Perjon tauſchen Blicke. Was planen ſie. Ich bin allein 
auf weiter Klur. Oß ich aum Kentter binausiprinaen Toll? 

  

    

Meine Wut, daß ich nichts machen kaun, wächſt. Wächſt 
über mich hinaus. Waächſt jo, daß ich doch etwas machen kann. 
Ich verlange meine Rechnung. Ich fange an laut zu ſprechen. 
Ueberlaut. Ausgeſprochenermaßen zu ſchreien. Es ſind Not⸗ 
ihreie, gekleidet in das Gewand des Zorues. Ich vertange 
nichts weiter als meine Rechnung und die Metamorphoſe von 
Jimmermädchen, das plötzliche Altern von Zimmermädchen, 
auch die Duplizität von Zimmermädchen in dieſem Hotel geht 
mich gar nichts an. Ich bin nicht Theoſoph. Und ich zahle. 
Dick lommt meine Brieftaſche aus dem Mantel; geſchwollen 
von Segen. Ich entblöße vor den Augen des Portiers und 
der Perſon ſchamlos mein Geld. Ich habe fabelhaft viel Geld. 
Auch Dollarſcheine. Sie wagen es, einen Moment zu lächeln. 

Aber ich haue meinen Betrag hin, daß das Haus in ſeinen 
Grundfeſten bebt, die Gäſte aus ihren Betten ſtürzen, die 
Türen ſich öffnen, und ein allgemeines Wehklagen auf den 
Stockwerken ſich erhebt. Noch einmal haue ich einen Nachtrag 
hiu. Die Scheiben ſchmettern auf die Straße. Der Fahrſtuhl 
ſchiezt boch. Die Perſon hat der Schreck erfaßt bei den Deto⸗ 
nativpuen. Und mich hat der Schrecken über mich erſaßt. Es 
iſt angenehm, Wut zu haben. Ihr iſt das künſtliche Gebiß 
zum Mund hervorgerutſcht, um mich zu betrachten. Das 
Simmer verlaſſe ich, die Rechuung wie eine Trophäe ſchwinge 
ich. Der Hausdiener empfängt mich zitternd mit dem Koffer 
an der Tür. Die Iungs ſind zerſtoben. Die Drehtür bewegt 
jich von allein. Im Wagen ſitze ich. Der Rücken des Kut⸗ 
ſchers iſt vor mir. Ich bin ſicher, ich werde auch Dich nieder⸗ 
ringen. 
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Der neue Weltrenord im Segelflug. 
Bei dem großen Segelflug⸗Wettbewerb in der Krim, ſtellte, 
wie bereits gemelbet, der bekannte deutſche Segeljilieger 
Schulz einen neuen Weltrekord auf, indem er 12 Slunben, 
6 Minnten, 25 Sekunden in Höhen bis zu 100 Meter in der 

* Luft blieb. 
Unſer Bild zeigt den Segelflieger Otto Schulz während des 

Fluges in ſeinem Apparat. 

Verbrecherfang mit Zwirnsfüden. 
Liſt iſt im Kampfe mit der Verbrecherwelt eine ebenſo 

wertvolle Waffe wie Stärke und offene Ueberlegenheit. Zu 
den kleinen Milteln, mit denen oft der Kampf gegen das 
Uächtliche Treiben der Spitzbuben aufgenommen wird, ge⸗ 
hören die von den Hütern des Geſetzes quer über die 
ſichernden Schlöſſer oder Torwege geſpannien feinen Baum⸗ 

  

woll⸗ und Zwirnsfäden, deren Beſchädigung ein ſicheres 
Zeichen bieten. So wurde in London kürzlich das Ein⸗ 
dringen von Verbrechern in einen Juwelierladen an der 
Verletzung einer ſolchen „Schutzmarke“ feſtgeſtellt. Der 
Poliaiſt benachrichtigte ſofort von ſeiner Wahrnehmung 
einen zweiten, und die beiden entdeckten zwei Diebe, die ſich 
vergeblich in dem Dunkel einer Ecke zu verbergen ſuchten. 
Bei einem dieſelvben wurde ein Zettel entdeckt, der die 
Adreſſe eines der Hehlerei Verdächtigen trug. Der Poliziſt 
eilte ſofort in den bezeichneten Laden verhaftete den Ge⸗ 
ſchäftsinhaber und ſpielte in deſſen Kleidung einige Slun⸗ 
den lang die Rolle des Verhafteten, mit dem Erfolg, daß er 
noch vier andere Diebe abfing, die geſtohlenes Gut ver⸗ 
kaufen wollten. 

Alle dieſe Verbrecher hatte er alſo mit einem Zwirns⸗ 
faden gefangen. Eine andere ebenſo gute Waffe im Kampf 
gegen die Wilddiebe hatte ein Wachtmann in einem eng⸗ 
liſchen Dorfe in einer Spule feiner Seide gefunden, die er 
im Eingang des Haufes eines der Wilddieberei verdächtigen 
Mannes ſo befeſtigt hatte, daß der Herausgehende ſie eine 
Strecke weit mitſchleppen und den Faden abſpulen mußte. 
Dadurch war die Nichtung, die er einſchlug, verraten. Bis⸗ 
weilen freilich werben natürlich auch dieſe „Marken“ von 
den Einbrechern erkannt, die dann bemüht ſind, den Tatort, 
nachdem ſie ihn betreten, genau wieder in den früheren 
Zuſtand zu verſetzen, ſo daß der draußen vorübergehende 
Poliziſt die Fäden, Hölzchen, Papierſtücke oder was ſonſt 
ihm als Erkennungszeichen dienen ſollte, unverändert findet. 
——— 

   

  
     

Dus Geheinnis der Shagerralpchiachr. 
Die Signalbülcher der „Magdeburg“. 

In Rußland will man „das Gehrimnis der 
Skaggeral⸗Schlacht“ eutdeckt häben. Der „Boſſiſchen 
Zeitiing“ wird Darüber geſchrieven: 

AIm Anſang des Krieges beſchoſſen einige deutſche Kreuzer 
»'ie Ufer des damals zum Zareuxeich gehörenden Balten⸗ 
laudes. In der Näühr der Inſel Obeusholm, die vor DOeſel 
und Dagod liegt, verlor der deutſche Kreuzer „Magdeburg⸗ 
bie Orieutierung und ſtieß auſ einen Felſen. Ein ruſſiſches 
Geſchwader eilte raſch zur Unglücksſteue herbei und begann 
den Kreuzer zu beichiezen. „Magdeburg, unterlag in dem 
ungleichen Kampf, die Beſußzung verließz das Schiff und 
ergab ſich den Kuiſen auf Odenshotm. Vorher haben aber 
die Deutſchen die Maſchinen und Geſchütze zerſtört, ſowie alle 
Dokumeute, vor auem die Signatbücher, vernichtet. Bevor 
die Beſatzung das Schiſf verließ, vemertten die Ruſſen, wie 
ein deutſcher Marineotlisier ſich ins Meer wart und unter⸗ 
ging. Dies erregte die AÄufmerkſamkeit der ruſſiſchen 
Marineoffiziere. Tas Oberkommando gab den Befeht, die 
Stelle, wo der deutſche Oſjlzter unterging, durch Taucher zu 
unterſuchen. Nach wochenlangem Suchen wurden die Be⸗ 
mühungen der ruſſiſchetr Taucher von Erfolg gekröunt. 

Die Leiche des toten Oinzter» wuroe geſundeu. An 
ſeinem Gürtel hingen, mit Bleitugeln beſchwert, die Signal⸗ 
Bücher der deutſchen Flotte. So gelang es den ruſſiſchen 
Marinebehörben, die deutſchen Signalbücher zu entztiffern. 
Die deutſche Mari itung aber, im Bertrauen auf den 
Opfermut ibhrer Offiziere und Matroſen, ließ keine Aende⸗ 
rungen der Signalzeichen vornehmen, und ſo erfuhren die 
Ruſſen alle Geheimniſſe der deutſchen Marine. Der helden⸗ 
hafte Tod jenes Offiziers war vergebens geweſen. 

Ein Exemplar der gebeimen Signale haben die Ruſſen 
ihren engliſchen Bundesgenoſſen übergeben, die 
dadurch ebenſalls in der Lage waxen, die deutichen Radio zlt 
entziffern. Bei der Staggerat⸗Schlacht ſpielte dieſer Um⸗ 
ſtand einc eniſcheidende Rolle. Die Engländer erfuhren un⸗ 
mittelbar vor Beginn der Skaggerak⸗Schlacht die Pläne der 
deutſchen Marineleitung und konnten dieſe mit Leichtigkeit 
durchkreuzen. Und ſo kam es, daß nicht die enaliſche Flotte 
von der deulſchen überrmpelt wurde, jondern umgekehrt 
das dentſche Kreuzergeſthwader, dem eine entiſcheidende 
Rolle zugewieſen wurde, auf die Hauptkräfte der Engländer 
ſtieß. Wenn die engliſche Marineleitung ebenſo viel Tüchtig⸗ 
keit beſeft ätte, wie ſie Glück hatte, die deutſche Flotte 
wäre bei gerrak ucrnichtet worden. Aber die Unſähig⸗ 
keit der engliſchen Martiueteitung einerſeits und die außer⸗ 
urdentlich hohe Kr. uber deutſchen Marine andexer⸗ 
ſeits bewirkten, E ütſcheidung nicht gefüllt werden 
konnte. Beide ehaupketen, die Sieger zu ſein; in 
Wirklichteit ave ſowohl die Pläue der deutſchen 
als auch de ineleitung. Aber die Engläuder 

  

  

     

    

   

  

     

     

              

   

    

       

    blieben rteil, als ihre Flotteumacht unge⸗ 
brochen eben weiter die Beherrſcher der 
Mrere, und dic euormen Quellen ihres Weltreichs ſtanden 
ihnen zur Verſügung. Die deutiſche Flokte blieb aber weiter 
zur Ohumacht verdammt 

Nicht mit U 
„Prawda“ vorſk 

      

die Moskauer 
en nuen ſagen, daß 

wenn wir die eng auch nicht gerettet haben, ſy 
haben wir ihr wenigſtens einen unſchätzbaren Dienſt ge⸗ 
leiſtet. Doch die Engländer haben d ſcheinbax ſehr raſch 
nergeſſen“ — ſügt mit Bitterkrit das Mosltauer Blatt hinzu, 
das hierbei an die engliiche Eint ngspolitik gegenüber 
Sowjetrußland deutt— 

Weun man nun jetzt nach Jahren von dem Geheimnis 
der Stagerrak⸗Schlacht erfährt, ſo verſteht man auch, warum 
bisher die Engländer es keineswegs verraten wollten. 
Denn dieſes Geheimnis legt kein höhes Zeuguis für die 
Flotte ab, die die B icherin der Meere ſein will. Statt 
die deuiſche Flotte mi lie der ganz beſonders günſtigen 
Umſtände zu vernichten, mußten die Eugländer unter 
ſchweren Verluſten die Verſolgung der deutſchen Flotte 
aufgeben. 

durfle 

  

   

   
         

    
       

  

  

   

Die Güsmr iin Dienſte der Polizei. 

Raubmordverſuch mit dramatiſchem Ausgang. 

ug nahm ein Raubmordverſuch, 

  

Einen dramatiſch 
der in der 73 e m Gaf g 
verübt wi er in der Küche beſchäftigt war, erhielt 
er plötzlicht m Alnbekannten hinterrücks mit einer 
Hacke drei ſchwere Schläge über den Kopf. Der Täter flüch⸗ 
tete und rannte, als er verfolgt wurde, in einen Keller in 
der Greusſtraße und verbarrikadierte ſich dort. Die ihn ver⸗ 
folgenden Poli camten wurden beſchoſſen. Bei dieſer 
Schietzerei drang nun auch ein Schuß in die in dem Keller 
befindliche Gasahr, ſo daß das. Gas frei ausitrömen konnte 
und den Keller ſchuell füllte. Dem Täter wurde dadurch alſo 
der Aufenthalt in dem er unmöglich gemacht, und da er 
keinen Ausweg mehr ſab, ſeinen Verjolgern zu entrinnen, 
ſchoß er ſich eine Kugel durch den Kopf. Die Perſonalien 
des Toten konnten nicht feſtgeſtellt werden, da bei ihm 
keinerlei Papiere gejunden wurden. Es wurden lediglich 
mehrere Patronen und mehrere Päckchen Pfeffer bei ihm 

daßz der Täter 

   
  

    

  

     

  

        

    

„Dus Waͤſſerſuchen 
mlit der 

Wünichelrnte. 

Die Wünſchelrute, die ſeit 
Jahrhunderten vielumſtrit⸗ 
tene Wegweiſerin zu unter⸗ 
irdiſchen Quellen und Waſ⸗ 
feradern, hat auch im 20. 
Jahrhundert noch zahlreiche 
Anhänger, die jetzt auf 
einer größeren Kouſerenz 
in Deutichland zuſammen⸗ 
kommen. Das Bild zeigt 
dort vorgenommene Ver⸗ 
juche mit Wünſchelruten der 

rerſchiedenſten Formen. 

  

    

  

m an dem Gaſftwirt Wadewitz.
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Abban des ruffiſchen Außenhandels⸗Monopols. 
Es fehlt der Sowietregierung an Inbuſtrieprodukten, um 

ſie gegen die Erzeugniſſe der bäuerlichen Wirlſchaft einzu⸗ 
tauſchen. Wenn Rußland Produktionsmittel für die hei⸗ 
miſche Induſtrie und Landwirtſchaft kaufen will, muß es, da 
es an einem kataſtrophalen Kapitalmangel leidet, Kredite 
aufnehmen. Es belindet ſich alſo in Abhängigkell vom 
Auslandskapital und iſt gezwungen, ihm Konzeffionen in 
bezug auf die Erleichterung der ſtaatlichen Außenhandels⸗ 
kontrolle zu machen. Die Sowjetregierung bedient lich 
neuerdings einer beſonderen Form, die es ihr geſtattet, die 
Autzenhandelskontrollen offtizicll beizubehalten, in Wirklich⸗ 
keit aber einen beträchtlichen Abbau zugunſten des Aus⸗ 
landskapitals vorzunehmen. Sie gründet Aktiengelellſchaften, 
an der die Auslandsinbuſtrie beteiligt iſt und dem ſie dir 
Kontrolle der Eln⸗ und Ausfuhr des betreffenden Landes 
überlrägt. So iſt vor kurzem zwiſchen den Vertretern der 
vpolniſchen Induſtrie und dem rufſiſchen Außenhandels⸗ 
kommiſſariat der Gründungsvertrag einer Geſellſchaſt unter⸗ 
zeichnet worden, die den Namen „Sowpoltorg“ A.⸗G. trägt 
und deren Sitz Moskau iſt. Der Geſellſchaftsvertrag, der 
fünf Jabre läuft. berechtigt die Geſellſchaft zur Aus⸗ und 
Einfuhr ſfämtlicher nicht verbotener Waren im Rahmen 
eines halblährlich feſtzuſetzenden Kontingents. Das Kavikal 
der neugegründeten Gefellſchaft beträgt eine Million Rubel 
und wird zu drei Vierteln von der vpolniſchen Induſtrie und 
nur zu einem Viertel von der Sowjetregierung aufgebracht. 
Der maßgebende Einfluß iſt alfo auf ſeiten des volniſchen 
Unteruehmertums. Die Einzahlung des Nktienkapitals ſoll 
in dret Raten erfolgen. Die erſte Rote iſt in bar, die näch⸗ 
ſten belden ſind binnen 9 Monaten in bar oder in Waren 
einzuzahlen. Das Kavital der neuen Geſellſchaft ſtammt aliv 
zum größten Teil aus Polen, außerdem iſt aber vereinbart, 
baß die an der Geſellſchaft beteiliaten polniſchen Uuternehmer 
der Sowietreaterung einen Kredit von vorläufig 4 Millivnen 
Rubel einräumen. der durch Vertraa erhöbt werden kann. 

Es bat den Anſchein, als ob dieſe Ärt des Abbaues der 
ruſſüſchen Außenhandelskontrolle fortgeſetzt werden und 
ſyſtematiſch erfolgen ſoll. Wie die „Tägliche Rundſchau“ 
meldet, iit bei Verhandlungn, die zwiſchen dentſchen Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſationen und Banken einerjcits und einer unker 
Leitung des Finanzkommiſſars Sokolnikoff ſtehenden ruſi⸗ 
ſchen Kommiſſion anderſeits von der Sowietregierung fol⸗ 
gendes Angebot gemacht worden: In Rußland follen Fabri⸗ 
kationswerkſtätten der Metallinduſtrie und Metallverarbei⸗ 
tung verſchiedenſter Art errichtet werden. Die Sowjet⸗ 
regierung liefert die Robſtoffe und Arbeitskräſte. die deutſche 
Inbuſtrie übernimmt die techniſche Organifation und die 
Leltung. Zu dielem Zwecke wird die Gründung einer ge⸗ 
miſchten deutſch⸗ruſſiſchen Geſellſchaft mit einem Kapital non 50 bis 60 Millionen Mark vorgeiehen. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung will der Geſellſchaft eine Reihe von Vergünſtianngen. 
unter anderem auch hinſichtlich der Verfügung über die Er⸗ 
zeugniſſe einräumcn. Dieſe Vergünſtigung kann nichts an⸗ 
deres bedeuten, als daß die unter Leitung des dentſchen Ka⸗ 
pitals ſtehende neu zu aründende Geſellſchaft ſelbſt darüber 
verfügen kann, was und wieviel von ihren Erzengniſten in 
Rußland ſelbſt verwendet vder ausgeführt wird. Das würde alſo beiken, daßs die Sowjetregierung von ihrer 
Außenhandelskontrolle auf äbnliche Weiſe an bas deutiche Kapital etwas abgicbt, wie ſie das bereits dem polniſchen 
Kapitol gegenüber getan hat. Die deutſche Indnſtrie hätke an dem Profekt inſpfern ein Intereſſe, als ſie auf dieſe Beiſe 
in das rufſiſche Abiatzgebiet eindringen könnte Die Somjct⸗ recierung würde dakür den Vorteil eintauſchen. daß der ruſſiſche Produktionsapparat mit Hilfe deutſchen Kavitals 
verbenñert wins 

Es wird aver mit einer Verwendung der Erzeugnifte 
nicht nur in Rußlanb. ſondern auck für die Ausfuhr aus Ruß⸗ 
land gerechnet. An der Ausfuhr haben die deulichen Unter⸗ 
nehmer natürlich nur dann Intereffe. wenn die Produktions⸗ 
koiten in Rußland niedriger ſind als in Deuſſchland allo die Söhne der ruffichen Arbeiter niedriger als die deutſchen. 
Die deufichen Unternebmer würden alſv. wenn das ruſſiſche Profekt Wirklichkeit würde. mit Hilfe der ruſſiſchen Arbeiter und unter dem Schuse der Sowjietregierung die Löhne der deutſchen Arbeiter au drücken verſuchen 

Auch in dieſem Falle läßt ſich die Somwijetregierung die Uebertraguna der Audenbandelskontrolle an das Auslands⸗ kapisal mit Krediten abkaufen Vor kurzem nock war des 
Gerücht verbreitet, die deutſche Regierung habe Rußland einen Kredit von 100 Millionen Mark zugeſichert. Es wird jeßt bekannt. daß der Kredit tatjächlich eingeräumt werden joll. allerdinas nicht von ſeiten der Regierung, ſondern von ſeiten der Berliner D⸗Banken. Die Kredite ſollen zum An⸗ kanf lanbwirtſchaftlicher Maſchinen verwendet werden. Die Großbanken leihen nicht ihre eigenen Gelder, ſondern fremde Mittel aus. Es eſt aber wohl ausgeſchloßfen, daß fie ans Ein⸗ lagen ſtammende Mittel in dieſer Söte zur Verfügung beben, die für ſolche Zwecke verwenbbar ſind. Es bleibt alſv keine andere Söſung als die. daß die Mittel entweder von der deutichen Reaiernna ütctanten — in dieſem Falle würden ſie alſo swar nicht unmittelbar, aber doch mittefbar von der Regierung eingeräumi — oder vom Ansland. Wie die In⸗ duflrie⸗ und Handelsszeitung“ mitteili, iit allen an den Ser⸗ handlungen Beteiliaten Krenges Stillichweinen zur Pflicht gemacßt worden. Benn, wie woßf fcher zu vermufen iſt. Staatsmittel in Frage kommen., dann wäre das eine verſteckte Tusfuhrinbvention. und es wäre mohl dringend zu wünſchen, daß die Oeffentlichkeit darnber aufaeklärt wird Das Anben⸗ bandelsmonvvol war leiber das wirkſamſte Mittel in der Hand des ruffiſchen Staatskavitalismus. um das Bordbrincen das Privatkapitols in gewiſſen Schranken zu balken. Es in 

ie Sowjetregierung dieir ansländeiſcher Kavilalinengrnypen aus der 

Die StizungsAkien des Jioly 
Sie verichlingt augehenre Stmmen. 

Das Krakauer ipzialiſtiſche Navprzos“ a hochintereßanten Axtifel Aber Me⸗ SenungarDon bes 
Ariikel wird angefübrt, daß die 
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Es beſteht die Befürchtung, daß die Bank Polſti unter 
dem Drucke des Miniſterpröſidenten Graßfki auch weiterbin 
die Deviſen und Goldvorräte zur Stützung des Zloty ver⸗ 
wenden wird. Bis jetzt wurde ins Ausland Gold im Werte 
von 20 Millipnen Zloty geſandt, um das Sinken des Zloty⸗ 
kurſes aufzuhalten. Außerdem wurden für denſelben Zweck 
im Auslande 2 Millionen Dollar gekauft. 

Die „Rzeczpoſpolita“ verrät auch, daß die Regierung in 
dem „Schweideriſcken Bank⸗Perein“ eine 20 Millfonen⸗ 
Anleihe aufgenommen hat. 17 Millionen Franken find be⸗ 
reits für Interventionszwecke verpulvert worden. Der Ter⸗ 
min der Zurückzahluna iſt nicht mehr fern. Woher wird die 
Reglerung das Geld nehmen? Wahrſcheinlich wird die Bank 
Polſti einſpringen müſſen. 

Nach derlelben Ouelle wurden allein im Auguſt 65 Mil⸗ 
lionen Blotn für Interventionen ausgegeben. Ein Teil des 
Bermögens der Bank VPolſki ſowie des Volkes iſt ins Aus⸗ 
land gewandert. 

Die Pfandbriefansgabe der Danziger 
Hypothebenbauk Aht.⸗Geſ. 

Die Danziaer Sypotbekenbank. Akt.⸗Geſ., veröffentlichte 
in unſerer geltrigen Ausgabe eine Aufforderung zur Zeich⸗ 
nung auf ihre achtprozentigen upothekenpfandbriefe, die 
zunächſt in drei Sexien im Geſamtbetrage von 3 Millionen Gulden 120 000 Pfund Stexling ausgegeben werben. Da⸗ 
mit iſt ein neuer wichtiger Schritt getan worden, um die 
Geſundurg der Danziger Wirtſchaſt. die letzten Endes von 
der Acorganiſation des Kopitalmarktes für lanafriſtige 
Reolkredite abhänat, in de Weae zu leiten: von dem Zeich⸗ 
nungserfolge wird es abbängen, ob die Hupothbekenbank in 
der Lage ſein wird, weitere Huvothbekendarleben zuzuſagen. 
Je mehr Pfanbbriefe von dieſen Serien in Danzia ſelbſt 
abgeſetzt werden und dadurch das Bertrauen Danzias zu 
leiner eigenen Birtſchaft zum Ansdruck gebracht wird, deſtv 
mehr wird es ſich dann ermöglichen laffen, auch ausländiſche 
Kapitalkreife für den Pfanbbriefabſatz zu intereſfieren. 

Die ununterbrochene Kunahme der Spareiniagen bei den 
nerſchicdznen Danziaer Sparkaſſen, die feit Beainn der 
Stabiliſierung bis Ende September ö. . bereits auf 17 Mil⸗ 
lionen Gulden geſtiegen ſind. beweiſt. daß die Sparkraft 
Danzias erfreulicherweiſe im Erſtarken beäariffen iſt. Die 
Ausaabe der Pfandbriefe bietet nunmehr den Sparern eine 
günſtige Gelegenbeit. ihre kſinftigen Erſparniſfſe in einem 
Wertvovier anaulepen das mit einer Reihe von Vorafiaen 
ansgrſtattet iſt. Die Hupothekenpfandbrieſe ſind vom Dan⸗ 
ziger Senat für mündelſicher erklärt worden: ſie ſind nach 
Wahl des Inbabers in Danziger Gulden oder Pfund Ster⸗ 
lina verzinslich und rückzahlbar. ſind alſo. da ſie wahlweife 
auf awei ſtabile Wäßrungen lauten, als unbedingt wäh⸗ 
rungsſicher zu bezeichnen. Der Äfund⸗Sterlina⸗Charakter 
der Pfandbriefe. deren Tert in deutſch und enaliſch abaefaſtt 
iſt. hat zualeich den Zweck. die Unterbrinauwa der Pfand⸗ 
briefe im Auslande au erleichtern. 

Bei einem Smiſſionskurs von 90 Proßent rentieren fich 
die nominell achtprozentinen Pfandbriefc mit faft 9 Prozent: 
ſie ſind ſieben Jahre ſeitens der Bank unkündbar. gewähren 
alſo auf lange Zeit binaus eine hbohe Dauerverzinſuna. wo⸗ 
bei die ſehr waßrſcheinliche Möalichkeit einer Kursſteiacruna 
nicht berückũüchtiat iſt. ů 

Die Hnvotheken., die zur Deckuna der Pfandbriefe dienen 
und die den Pianòbriefinhabern im Voraua vor allen übri⸗ 
gen Glänbigern der Bank aeſetzlich haften lauten auf Pfund 
Sterlina und ſind an erſter Stene im Grundbuche einge⸗ 
traan“ ſie überſteiaen nach 2 Vrozert des voriichtia ge⸗ 
Ihätzten Grunditückswertes. Die Pfandbriefe werden an der 
Dansiaer und Berliner Börſe omtlich notiert werden. wo⸗ 
durch innen ein breiter Markt geächert iſt. Der Zeichnunas⸗ 
ſchluß iſt auf den 31. Oktober 1925 feſtgeſeßt. Die Lieferuna 
der Pfandbriefe erfolat Anfana Novemßber. 

Beilere Zollertöseungen für Leder und Schuhwaren. 
Das volniſche Siriſcaftskomitee bat ſich mit der Neu⸗ feſtſetzuna der Zollfätze für Leder und Schukwaren au dem in Kürze neu eu rraelinden Zulltarif betakt. Es wurde dabei ein Beichluß gefant, wonach Sohlen⸗ und Riesenleder wie weichts Oberleder oder Leder von Rindern. Dierden und Kälbern um 50 v. 5 im Sollfat erpößt werden ſoll. während bei Schweinsleder. Glars und Sämiſchleder zu Handfcßußen. Hlankleder Kobleder. Vergamenileder Crokedilleder Hai⸗ fiſchleder. Flichleder und derel eine Erböhuna des Zolliatzes um 2. v. H. einireten ſofl. Bef anderen Ledererten ſoll es bei dem bisberigen Zyllſas 'Pen. 

. Hinſichtlich des Schuhwerkes war bisher rein“s Strasen⸗ ichuhwerk von feder ZollerFfhnna ansgeſchloſfien worden. in Buknnt ſon auch Kier eine Aenderung eintreten. Nur „wercs Schnbwerk nber 2½0 Gramm vro Paar ſon eine Denderung in den Koſflätzer näicht erbalten Deorcen don Schnüwerk im Gewicht non über 1210 Gramm Eis 200 Gramm um 25 n. ô erföst werden. Stußwerk im Sewicht von über 90—1200 Gromm foll eine Erßöfnna von 50 v. H. erichren. wäbrend bei Scnhwerk im Gericht von üher 600 bis 0 Gramm die Zollfäse eine Verdovpinna eriahren. Schurnwerf von GSramm und darunter ſoll eine Soll⸗ erbohnna von 80 v. H. erbaften mit Ansnakme von Lin⸗ derſchnben. bei welchen der alte Zollfas beßeben leiben foll. 

Sie Loßemnftvarfixiäue Pelens. 
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Urterbrechung der deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen. 

Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen, auf 
deren Ausgang man beiderſeits ſo viel Hofſfnungen ſetzte, 
mußien nun wegen der Schwierigkeiten, welche die gegen⸗ 
ſeitigen Forderungen zutage förderten, erneut unterbrochen 
werden und ſie werden erſt nach 10—15 Tagen. nach der end⸗ 
gültigen Stellungnahme der beiden Regierungen zu den 
ſchwebenden Differenzen wieder aufgenommen werden 
können. „ 

Deutſcherſeits wird die von Polen beabſichtigte neue Zoll⸗ 
erhöhung von 25—50. Prozent entſchieden abgelehnt. es ſei 
denn, daß Polen einen Ausnabmetarif für deutſche Einfuühr⸗ 
waren ſchaffen würde. Ferner verlangt Deutſchland die 
Meiſtbegünſtigung, wie ſie Frankreich. Ungarn und der 
Tſchechoflowakei gewährt iſt. ſonſt habe es überhaupt kein 
Intereſſe mehr an der Einfuhr nach Polen. Volen aber 
ſträubt ſich dagegen unter dem Hinweis darauf, daß die 
Tſchechoflowakei und Ungarn wirtichaftlich und techniſch nicht 
ſo weit entwickelt keien, daß ſie den polniſchen Markt durch 
die ihnen gewährte Meiſtbegünſtigung Überſchwemmen ksun⸗ 
ten, Frankreich ſei dazu wegen der bohen Transvortſpeſen 
nicht in der Lage. Deutſchland dagegen wenn es diekelben 
Bedinaungen habe, könne die volniſche Produktion kok⸗ 
konkurieren. Außerdem habe Polen angeſichts der Paiſivität 
ieiner Handelsbilanz bereits beſchloſſen, auch die Handels⸗ 
verträge mit Frankreich. Ungarn und der Tichechvflowakei 
zu kſindigen. 

Wie man uns aus maßgebenden polniſchen Kreiſen ver⸗ 
ſichert, iſt man in den Regierunas⸗ und Narlamentskreffen 
jehr geneigt, Deutſchland in dieſer Bezlehuna für den Kall 
weitaehend entaegenzukommen. wenn es Polen die zollkreie 
Einfuhr von t00 %0 Tonnen Steinkehlen monatlich aewäh⸗ 
ren würde. Dennoch müchte man mit Deutſchrand vorläutig 
nur ein Vroviſorium auf ein Jahr ſchließen damit man vor 
dem Abſchluß eines Vertrages die Möalichkeit hätte. die 
Folgen der Verſtändiaung zu kontrollieren. 

Der endgülnge Sanierunasplan Polens. 
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, beſteht der 

endgültige Sanierungsplan der polniſchen Regierung in der 
Erreichung ausländiſchen Kapitals in Höhe von 200 Millio⸗ 
nen Dollar von denen 100 Millionen der Bank Poljki zur 
Vergrößernna ihres Betriebskapitals und 100 Millionen der 
Privatwirtichaſt in Form von verichiedenen Krediten zuge⸗ 
teilt werden ſollen. Dieſe für die volniſchen Verhäktuiſſe 
koleſſale Summe erhofft die Reaieruna auf folaende Weife 
zu bekommen. 

Von einer 15—20jäößrigen Verpachtung des Spiritus⸗ 
monovols, deſſen Einnaßmen auf 211 Millionen Zloty fähr⸗ 
lich berechnet ſind würde man 60—70 Millionen Dollar er⸗ 
balten und von einer jolchen Vervachtung der Tabakregie. 
deren jäßrliche Einnabmen 100 Mihlonen Zlotv betragen, 
wartet man 30 Milllonen Dollar Ferner beabſichtigt die Re⸗ 
aierung, auch den Reingewinn diefer beiden Monopole zu 
verpſänden und gegen diefes Pfiand eine Anleihe in Höhe von 75——80 Millionen Dollar zu erhalten. 

In dieſer Richtuns werden Unterhandlungen mit den 
engaliſchen Kavitaliſten geführt welche die Bank Volfki 
Mnenzicren wollten Die Houvtiſchwierigkeiten. welche dieſe 
Verhandlang auf den toten Punkt brachten. beſtehen darin. 
daß die Kanitaliſten die Auſßebung des im Mai d. A. vrm 
Seim und Senat verabſchiedeten Konzeſſions⸗Geſetzes ver⸗ langen. damit ſie freie Hand bekommen. die Konzeiſonen 
nach eigenem Ermeßßen zu erteilen Das erwähnte Geſes. das ſeinerzeit viel böſ=s Blut machte ſtrebt nämlich dabin, die Konzeſſienen zum Verkauf und Ausſchank von Sviri⸗ 
tuefen den bisberigen Inhabern zu entsiehen und ſie den CTricasinvaliden und ⸗Witwen zu geben Für die Neaieruna iſt dieſe Angeleaenbeit eine der bedeutendüen Preſtigefroaen, doch wird ſie wohl ge-wungen ſein. in dieſem Runkte nachzu⸗ geben, um von den beiden Kebeln — die Bank Poſſki oder die 
Monvppole unter fremder Verwaltung zu laſſen — das kleinere zu wäblen. 

Volens Auftenhandel. 
In den erſten fünf Monaten d. F betrua der Geſamt⸗ umias des volniſchen Aukenhbandels 1405 Miſl. Aloty. Prozent davon d. b 582 Mill. lotn. entfielen auf Dentichland. Die Einfuhr betrua in der geſamten Zeit 28.2 Mill. Alytn wovon 33 Brozent l2na 2 Mill. Zlotm auf Dentſchland kommen. An :weiter Stelle folcen die Ver⸗ einioten Staaten. anf die 13 Prosent (113. Mitl. zlotm der Einfuhr entfahen, Es folgen ſodann Oesterreich mit 10 Pro⸗ 

zent (858 Mill. Alrtm. Enaland mit? Mrozent ſo28 Min. Aotm. Frankreich mit 55 Proz. (40 Mill. Ilotn) und die 

  

  

   

  

  

  

  

Tlchechoflowakei mit 5 Prozent 149 3 Mill. alotm. Anf alle anderen Länder entfallen weniger als 5 Prozent der Ein⸗ 
Derſchland 
12 Prozent. 

inhr Die Ansfuhr verteilte ſich wie folat: 
SI Protent (268.7 Mill. Zletu), Oeſterreich 
Tfchechoſlowakei 8 Prozent. Enaland 7 Mrosent 

Aus, der polniſcheen Naphthainduſtrie. Die Akt.⸗Geſ. Sebr. Nobel. eines ber arößten vofniſchen Naphthainduſtrie⸗ Unternehmungen hat den gefamten Beſitz der A.⸗G. Olei ſfalnn“ [Erdöl) übernommen. 

ö Verkehr im Haſen. 
Eingana. Am 5. Oktober: Norwegiſcher D. „Jaederen“ 1300 von Steitin. lcer für Shaw. Lovell & Sons: dentſcher Schl. Enak, mit ben Seel. „Wulksfelde“ 1700) und .Main“ 

(645 von Steege, leer für Danz. Sch.⸗K. Weſterplatte: 
deutſcher D. ⸗Ferdinand“ (8200 von Köniagsbera mit Gütern 
iür Prowe. Hajenkanal: finniſcher D. Pojeidon“ 1408) von Helfinafors mit Giüttern für Bornholdt. Hafenkanal: deut⸗ icher D. „Mineral“ (309)0 von Amſterdam. leer für Bennke & Sieg. Danzig. Am 6. Oktober: Deutſcher M⸗S. „Vor⸗ 
wärts“ (11 von See retonrniert für Scharenbers Weiter⸗ 
nlatte: dentſcher D. Eberbard“ (388) von Hamburg mit GSütern für Behnke & Sieg Hafenkanal: enaliſcher D. Baltriger“ (Gsel von London mit Gütern ned Yafacteren für U. B. C. Viſtula 

Ansgana. Deutſcher D. Venus“ (3611 nach Rotter⸗ dam mit Gütern deutſcher M⸗S. Jugeßbora“ lal) nach Svendborg mit Getreide: Dansiger D. Marie Thereſe“ (982½) nach Horiens mit Schwellen: deutſcher Schl. „Fair⸗ Plan V. m. 5. Seel. „Thevdor“ (6860 nach Helftnafors mit Petrolenm. Gasöl und Denzin. 
2———————.:.·kt———.¾·——..—8..——⏑᷑Weĩ—.22: 

Danziuer Sparkassen-Hctfen-Verein 
Milchkarnengesse 32834 Gegrůᷣndet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von GEulden, 
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     Danxiger Nadhrichfen 

Mie Verbeſſerungen in der Militätrenten⸗ 
verſorgung. 

Wir haben ſchon bereits darauf bingewieſen, daß der 
Volrstag vor kurzem eine Novelle zu den Verſorgungs⸗ 
geietzen verabſchiedet hat. Die ſich ergebenden Verbeſfferun⸗ 
gen bezüglich der Renten baben wir ſeinerzeit eingehend ge⸗ 
ichildert, ſie ſind mit dem 1. April in Kraft getreten. Mit dem 
1. September ſind gleichfalls durch Verabſchiedung des Ge⸗ 
'etzes eine Reihe weſentlicher Beſtimmungen geändert wor⸗ 
den die wir biermit wiedergeben. 

Zunächſt iſt bei der ivozialen Fürſorge für Beſchäbigte be⸗ 
ſtimmt worden, daß die Berufsausbildung von 

Beſchädigten die innerhalb der Höchſtdauer eines 
Fahres bis zur Erreichung eines Zieles gewährt wird, in 

geeigneten Fällen über dieſen Zeitpunkt hinaus ausgedehnt 

werden ?oll. während dieſes bisher nur eine „Kann“⸗ 
Beſtimmung war Wenn der Beſchädiate nicht für ſeine 
Ehefrau ſorgt. ſo hat in Zukunft die Verſorgungsbebörde zu 

beitimmen, an wen die Frauenzulage, die für Schwer⸗ 
beſchädigte geze“it wird und 10 Pyozent der Rente beträgt, 
ausgezahlt wir, Sie kann von der Verſorgungsbehörde der 

Frau direkt ausgehändiat werden Die Nflegeszulage, 
die inn gezahlt wird, wenn der Beſchädigte infolge der 
Dieunbeichädiauna ſo hilflos üſt. daß er nicht ohne fremde 
Hilfe und Wartung beſtehen kann, iſt auf 561 60 Gulden 
jährlich keſtaeſctzt worden. Wenn die Gefundheitsſtörung ſo 
groß iſt. daß ſie dauerndes Krankenlager oder außerxgewöhn⸗ 
liche Pfleae erfordert. ſo iſt dieſe Zulage je nach Lage des 
Falles auf 748 80 (üulden eder auk 936 Gulden zu erhöhen. 

Erwerbsfähige Witwen erblelten bisher elne 
Witwenrente von 30 Prozent der Vollrente. Dieſer 
Pro'enſiat iſt nunmehr auf 40 v. H. erßöht worden. Es er⸗ 
aibt ſich desbalb für die Witwe eine zweifache Erühuna der 
Bezüge: 1. durch Erböhung der Vollrente für Beſchädigte 
und 2. aus der Erlöbuna d.“s Prozentſatzes Für Krieger⸗ 
eltern iſt eine weitere Veraünſtigung geſchaffen worden, 

inſofern. als auch dieſe in Zukunft eine Eltern beihilfe 

erhelfen können wenn ſie zum Berug einer Elternreute nicht 
berechtigt ſind. Der Bezua der Elternrente hbäugt von der 
Nichtüberſchreitung einer agewiſſen Einkommensarenze ab. 
die ſich zur Zeit auf etwa 50 Gulden monatlich bewegen 
bürfte. Jit dieſe Einkommensgrenze überſchritten, oder 
können die unterhaltsveryflichteten Perionen nur unter be⸗ 
ſonderen Schwierigkriten kür die Eltern ſorgen, ſo kann eine 
Elternbeihilfe gewährt werden. Dieie Elternbeibilfe darf 
den Betrag der Elternrente einſchließlich Zuſatzrente nicht 
überſteigen. Sie ſoll nur ſo hoch ſein, daß auch das Geſamt⸗ 
einkommen der Eltern. d. h. Einkommen aus Lohn und 

Unterſtüknnaen einſchlielich Elternbeihilſe nicht höher iſt, 
als wie die Elternrente einſchließlich der Zuſatzrente. 

Auch Großeltern haben Anſpruch auf Rente baw. Bei⸗ 
hilfe. wenn keine anſyruchsberechtigten Ettern vorhauden 

ſind. Die Elternrente für Großeltern darf ebenfalls 70 Pro⸗ 

zent der Vollrente nicht überſteigen. Der Anſpruch auf 

Ellernrente kann nunmehr bis zum Ablauf von drei Jahren 
(bisher zwei Jahren) nach dem Tode des Veſchädigten er⸗ 

hoben werden. Iſt eine Elternrente oder Elternbeihilfe 
wegen Weafalles der Bedürftigkeit entzogen worden. ſo wird 

Elterurente oder ⸗beihilfe beim Wiedereintritt der Bedürftig⸗ 
keit wieder gewährt. 

Die Geltendmachuna von Rentenanſprüchen 
für Beſchädiate kann auch ietzt noch erſelgen, wenn ſich die 

Folgen einer Dienitbeichädjaung erit jetzt bemerkbar machen 

ober das Leiden ſich verſchlimmert bat. Nunmehr können 
auck NRentenaniprüche noch geltend gemacht werden. wenn 
das Leiden bekannt war. aber ein gewiſfer B»horrunas⸗ 
zuſtand in dem Verforcuncsleiden eingetreten iſt und die 

Nachurütfnna eraibt. daß der Ankrag obne Friſtverſäumnis 
aweifellos zur Rentenveripronng geführt haben würde. Der 

Anſpruch iſt binnen ſechs Monaten, nachdem die Verichlim⸗ 
meruno des Leidens oder der Beharrnnasyſtand eineefreten 

iſt. zu ſtellen. In Zukunft künnen außh Pertenen. die ſich 

ohne Weanenhmiauna des St„ais im Auslande anfhal⸗ 

ten. ibre Revtenbesüge erßbellen., die bisher vaorkandene 
oeaenteiliae Beſtimmuna iſt nunmahr weagefallen. Die 

Verſoraung rußt. wenn der Vertoraunesborechtiate 

in einer B-Rerunseyſtalt unteraebrecht iſt. Ats Beñ 

  

      

  

  
  

  

  

üierunes⸗ 

anital'»n aelten nicht Anſterten. in denen verſ»raunssbherech⸗ 

tiate Mind⸗riäfriae zur Fürforacerziebuna nunter⸗ 
gehrackt morden ſnd 

Die Nenterunt. wenn der N-SaLannessbe—btiate ein 
movkottiches Sinfammen von 400 Gulden erhält. um ein 
ZeF»tel der Nerioreunssecehnpryie für ie weitere 62 50 

Guerden runt ein mei &E Doahntel. Dem Schmerheichädieten 

bleißt ꝛcbhh mi*Seit die Shwerhefcäbigten-ulgce mit der 
entſurechenden RMSolefs- und O gae. Bei der Feit⸗ 

ſehups der Einkummansevenee wird für iedes Kind. fürr 

des Nerinra»nefschühemßtße acrährt werden voch 62 50 
Gulden abeefetkt. Der für die Eßefrau in dem Ei-kommens⸗ 
itenerLeſet fchtgaeſcktée AE-uν,α wird anch hier in Aremuung 
cenrechnf HKier* ein Reiisjel: Cin Nertinrannesbevecktieter 

mit CShefrot v-d 'ei ainderv bot ein οt von myeatli-, 
BO%˙O0 Gurden. aan Gulden ‚uß ane'nesfrei, vro Kind ſind 
ferner 62 n Guld-n = 125 G.-Iden in Abenua zu bringen 
Wſtr die Gastreu beträat der Abzua non der Stener nach 
dem Wivkoymmevſten⸗reefck 20 Gulden. ſo daß alſo insgeſamt 
345 Gulden rukenstrei frd Es tritt alſo ein Ruhen der 
Peunte um ein Zeßntel ein., da die Einkammensarenze um 
55 Gulden überſc-itten in. Würde der Verßchernnasberech⸗ 
tiate ein monatlis⸗s Einkemmen von 60 Gulden bahen. 
denn würde die Einkommensarenze um é6‚5 Gulden über⸗ 
ſKritten ſein u»nd demnach ⸗wei Zehntel der Rente zum 
Nuhen kommen. Für ((mpfänger einer Bfleoezyufage kritt 
niemals ein Ruſen der Rente ein., gauns aſeich, welches Ein⸗ 
fkumren er Pesjeht. Penten nuter 12 Gulden monatlich die 
iedoch nur in ſeltenen &änen norkommen können. können 
in Dukunkt viertelfähbrlich ausaezablt mwerden. 

An die bereits früßer abaefundenen 20 Pro⸗ 
zent Beſhädigten konn auf Antraa ein einmaliger 
Betraa non 65 Gnlden als Noch-aßlung gewäßrt werden 
wann das meraftiche Einkoammen des Autreaſtellers 
260 Gulden nicht üuerſteié«“ Wer Antras muß bis zum 
1. Auril 1926 geſtent ſain. Für Rentenem⸗fänger. bei denen 
des Leiben ſich nerſchlimmert bot. und demgemäß wieder 
crnehtteke besiehen. wird ein einmalige Abkinduna nicht 

sahlt. 

     

    

   
    

  

   

  

Tin neuer Konkrrs. Ueber das Vermßaen der Firma 
naicer Handels-Comraanie. A.⸗G.“. Vfefferſtadt 52 iit 

Oktober nachmittaas 4 Khr, das Lonkursnerfahren 
et myorden. Zum Konfnrsverwalter iſt der Kanfmann 

Woldemar Kanse n. Ankerichmiedegafte 10 a. ernannt. Kon⸗ 
kursforderungen ſind bis azum 10. November bei dem Gericht 
and«melden 

Neuenkführsnaen im Stadttßeater. Am Freitaa wird 
zum erſten Male Die Komödie der Verführuna“ von 
Artbur Schnitzler aufaeführt. Dieſes letzte dramatiſche Werk 
Sthnitzlers das vor einem Jahr in Wien am Buratheater 
sur Mranffäbrura gelanct iſt mird in diefer Spvielseit auch 
in Verlin gegaeben werden Die Spielleitung hat Heinz 
Brede. die Haurtrolen liegen in den Händen der Damen 
Rodewaldt. Höhne. Murhammer und Ottenburg. ſowie der 

  

    

  

  

Herren Armand. Firmans, Knorr. Neuert und Brede. — 

Freffer 

  

Am Sonniaa bringt das Stabttbeater erſte Morgenkeier 
berans., Sie iſt „Friehrich dem Grotzen, dem Dichter und 
Muſiker, gewidmet. Zum Vortraa gelangen Sätze aus 
Flötenkonzerten Friedrichs des Großen, die von Miiglie⸗ 
dern des Orcheſters des Stadttbeaters geſplelt werben. 
ferner Oden und Epiſteln dieſes — aanz gegen die Regel — 
geiſtia bedeutſfamen Könias, vorgetraaen von Arihur 
Armand. Veſonderes Intereſſe dürfte das Luſtſpiel „Der 
Modeaffe“ von Friedrich dem Groen finden, in dem er die 
Modenarrheiten ſeiner Zeit verſpottet. Die Rolle des 
Modeaffen ſpielt Hans Soehnker. Die Morgenfeier wird 
durch einen Vortraa von Dr. Hermann Grußendorf ein⸗ 
aeleitet 

Der Einbruch in der Ninolaikirche. 
Vor dem gemeinſamen Schöffengericht hat'e ſich der 

Schuhmacher Joſel Biegus wegen eines Kirchcrcirlruchs 
zu verantworten. In der Nikokatkirche wurde in der Nacht 
vom 23. zum 24. Auguſt cingebrochen. Der Opferkaſten 

wurde, dabei entleert, in dem etwa 200 Gulden Münzen ent⸗ 

halten geweſen ſein mögen. Der Dieb blieb unerhannt. 

Am 28. Auguft bemerkte ein Fräulein in dem Warteſaal 

vierter Klaſſe des Hauptbahnkofs, diß ein Mann eine Zeche 
machte und mit auffällig viel Kleingeld bezahlte. Nie Polizet 

nahm den Mann feſt, der nun wegen Kirchenraubes vor 

Gerickt ſtand. Der Angeklagte beſtreitet, daß er der Täter 

iſt. Er will die Pfeunige beim Betteln erhalten haben. Ge⸗ 

arbeitet hat er nur wenig. Das Gericht war alſo auf mittel⸗ 
bare Beweiſe angewieſen. Der Angeklagte iſt 13mal vor⸗ 
beſtraft, wiederholt auch mit Zuchthaus. 

An ſeinen Fingern fand man Verwundungen, die er ſich 

beim Ueberſteigen der Mauer an den Glaßſpitzen zugezogen 
haben kann. Dann fand man an ſeinem Jackett Mauer⸗ 

ſchmutz, der genau mit dem übereinſtimmté, der an der 

eberſteigeſtelle von dem Dieb abgewiſcht war. Dann hat 
der Angeklagte nach dem Diebſtahl für lich Kleidyngeſtüſcke 

und andere Sachen gekauft und für ſeint Verhältniſſe viel 
Geld onsgegeben. Bei ſeiner Feſtnahmc wurden bei ihm 
etwa 250 kleinere Geldſtücke. Der Opferkaſten wurde nur 
in längeren Zwiſchenräumen geleert und das vorgeſundene 

Geld war wenig begriffen. Es warend abei viele neuere. 

Münzen. Der Sachverſtändige Drr. Glimm hat den 
Mauerſchmutz des Jacketts uuterſucht und die Ueberein⸗ 

ſtimmung mit dem abgeſcheuerten Mauerſchmub feſtgeſtellt. 
Staatsanwalt und Gericht gewannen die Ueberzengung, 

daß der Angeklagte der Täter iſt. Das Urteil lautete wegen 

ſchweren Diebſtabls im Rückfalle auf 4 Jahre Zuchkhaus, 

5 Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. Der Verurteilte will 
Beruſung einlegen. 

50 jährines Arbeitsjubiläum. 50 Jahre ſind veraangen, 
ſeitdbem der Mechaniker Hermann Becker, Lanagarten 
Nr. 07/90, in die Dienſte der allen älleren Danzigern noch 
wohlbekannten Nähmaſchinenfirma G. Reidlinger getrecten 
iſt, die dann ſpäter in die ietzige Singer⸗Rähmaſchinen⸗Akt.⸗ 
Geſ., umgewandelt wurde. 73 jährig, erfreut ſich der alte 
Herr, in ſeinem Beruf ein tüchtiger Fachmann, allgemeiner 
Wertſchätzung und beſtex, Geſundheit. Die Firma hatte zu 
feiner Ehrung in den Ränmen des Danziger Frauenklubs 
eine würdige Feier ansgerichtet, bei welcher der Jubilar 
durch Auſprachen und Geſchenke geehrt wurde. 

Tanzabend Hannah Münch. Wir weiſen nochmals auf 

den morgen abend 8 uhr im großen Saal des Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſes ſtattfindeunden erſten Tanzabend 

von Hannah Münch hin. Das Programm enthält als Ein⸗ 

leitung gymnaſtiſche Uebungen und bringt ſodann Tänze 

nach Inſtrumentalbegleitung, nach Rezitation und ohne 

jede Begleitung. Im Hinblick auf die große Entwicklung 

der Tanzkunſt in den letzten Jahren dürfte dieſer Abend, 

der eine einheimiſche Künſtlerin vor die Oeffentlichkeit 
führt, intereſſant ſein. 

R.⸗B.⸗Modenſchau. 

  

Die R.⸗B.⸗Modenſchau der Firma 
Rudolf Bryczinſki, am Holzmarkt erſreute ſich einer 
ſtetin wachfenden Beliebtheit, das bewies auch die Moden⸗ 
ichan am letzten Sonntag. Die Geſchäſtsräume waren von 
kundiger Hand in ein Ausſtellunaslokal verwandelt wor⸗ 

den, in dem man alles fand. was zur Herrenbekleidung ge⸗ 
kört. Bom einfache Straßenanzua bis zum eleganteſten Ge⸗ 
ſellſchaftsanzua. vom Mautel bis zum Geſhpelz waren alle 
Variationen vertreten. Daneben kamen auch die geſchmack⸗ 
vollen Herrenartikel voll zur. Geltung. Die Ausſtelluna fand 
auten Beſuch. 

Das Paſſage⸗Theater wartet in dieſer Woche mit einem 
reichnaltigen Programm amerikaniſcher Filme auf. In dem 
ſechsaktigen Drama: „Axme. kleine Peppy“ ſpi Baby 
Pevyn die Rolle eines Mädcheus. dem nur ſpärlich Liebe 
geſchenkt wird und das dennoch durch ihr ſonniges Weſen alle 

zu bezaubern verſteht. Auch der beitere Teil iſt ſtark ver⸗ 
treten. „Klarv und der Efel“ und „Bromnie iſt beimatlos“. 
Groteske und Luſtſpiel gewinnen durch ihre aute Tier⸗ 
dreſſuren ein dankbares Publikum. Wunderbare Naturauf⸗ 
nahmen brachte der FFilm: e Reiſe durch Süd⸗Meriks“. 

Dieſes Proaramm iſt auch Ingendliche frei. 

Die Preiſe für Schlachtvieh wurden auf dem geſtrigen 

   

  

   

      
Vichmarkt wie ſolgt notiert: Rin der: Ochſen: Aus⸗ 

gemäftete höchſten Schlachtwertes 45.—48, fleiſchige jüngere 

und ältere 37—11, Bullen: Ausgemäſtete höchſten 

Schlachtwertes 46—49. fleiſchige jüngere und ältere 23—36, 

mäßig genährte 24—28. Färſen und Kühe: Ausge⸗ 

mäſtete Kärſen und Kühehöchſten Schlachtwertes 46.—40, 

fleiſchige Färſen und Kühe 36—40, mäßig genährte Kühe 

17—23. gering genährte Kühe 12—15, Jungvieh einſchl. 

25—35. Kälber: Feinſte Maſtkälber 80—00, 

gute Maſtkälber 65—75, gute Saugkälber 40—50, Schafe: 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32—35, 

Schafe und Hammel 25—290. mäßig genährte Schafe und 
Hammel 15—20. Schweine: Fettſchweine über 150 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht 84—86, vollfleiſchige über 100 Kilo⸗ 

gramm Lebendgewicht 73—77, fleiſchige von 75 bis 100 Kilo⸗ 

gramm Lebendgewicht 63—68. — Die Preiſe verſtehen ſich 

kür 50 Kilogramm Lebendgewicht. Ste entbalten ſämtliche 

Koſten des Handels einſchl. Gewichtsverluft. Die Stallpreiſe 
verringern ſich entſprechend. — Der Anftrieb vom 
29. September bis 5. ktober betrug: 44 Ochſen, 193 Bullen, 

199 Kühe, zuſammen 136 Rinder, 54 Kälber. 663 Schaſe, 

1536 Schweine. Marktverlauf: Rinder laugſam, nicht ge⸗ 

räumt, Kälber geräumt; Schafe und Schweine langſam. 

iſt nicht ſſchwer, 
  

Tienenhof. Bater werden, 
Vater ſein — — — Weil ein Melker aus E. ſich dauernd 
der Unterhaltspflicht für ſein uneheliches Kind entzog, ob⸗ 

wohl er zur Zahblung von Unterhalt bei ſeinem Einkommen 

als Melker in der Lage war, und dahber öffentliche Armen⸗ 

unteritüsung für das Kind in Anſpruch genommen werden 
mußte, wurde derielbe durch Urteil des Schöffengerichts zu 

Tiegenhof vom 16. September 1925 zu einer Geldſtrafe von 
60 Gulden oder 80 Tagen Gefängnis verurteil“. 

———ꝑ' ——————. — 

Sozialbemokratiſche Partei Stuttbof. 

HGroßte öffenilicfae Dersummmfiumg 
am Sonntag, den 11. Oktober, nachmittags 24 Uhr, bei 

Streſau. 
öů‚ Tagesvrdnung: 

Die Aukäaben der neuen Regieruns. 

Referent: Visevräſident des Volkstages Spill. 

Dazu ladet ein der Vorſtand. 

fleiſchige   

    
   

   
    

geln Schmerzen 
der Nerven, Rheuma, Gicht, Ischias, 
Grippe, Hexenſchuß u. Kopfſchmerz. 

Raſch und ſicher wirkend! vogal ſcheidet die Harnſaure aus und 
geht direkt zur Wurzel des Uebels. Keine ſchädlichen Neben⸗ 

wirkungen, wird von vielen Aerzten und Klininen empiohlen. 
In allen Apotheken erhältlich. 191 ůI 

Vreitbart ſchmer erkrankt. 
Eine Beinamputation zu befürchten. 

In der Beliner nuiverſitätsklinik liegt, zurzeit der auch 
in Danzig beſtens bekannte „Eiſenkönig“ Siegmund 

Breitbart ſchwer krank darnieder, und es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß ſich diſeer phänomenale Kraftmenſch einer 
Operation unterziehen muß. die ihn für immer vom 
Artiſtenberuf ſernhalten dürite. 

Siegmund Breitbart, der im Jahre 1882 in Lodz geboren 
wurde, hat ſich dieſer Tage bei einer ſeiner Kraftproben 

einen roſtigen Nagel in das Knie eingeſtemmt, wonach er 

ſchwer erkrankte. Die Infektion, mit der anfangs zit rechnen 
Var, hat ſich glücklicherweiſe nicht eingeſtellt, aber der Zu⸗ 
ſiand des Patienten iit ſo eruſt, daß Schlimmes beſürchtet 
werden muß. Iii dem verletzten Knie haben ſich mit der 
Zeit mehrere Abſzeſſe gebildet, und die den Eiſenkönig 
behandelnden Arrzte haben dieſe Eiterberde immer wieder 
ſpalten müſſen, um den Eiter zit beieitigen. Man überlegte 
ſich, wie dem Kranken zu helfen wäre, ob eine verſtümmelnde 
Refektion oder eine Amputation vorzunehmen ſei. Bei 
einer Reſektion würde vielleicht nur ein Teil des Knies 
herausgenommen werden müſſen, ſo daß das Bein wohl er⸗ 
halten, aber ſteif bleiben, während bet einer Amputation 
das Bein verloren gehen würde. Man neigt immer mehr 

dazu, eine Reſektinn vorzunebmen, um wenigſtens das Bein 
zu retten. Und dieſe Operation wird höchſtwahrſcheinlich 
uUnnmgänglich ſein. 

Der Schiedsſyruch für die Seeſchiffswerſten. 
Der vom Sonderſchlichinnasausſchuß des Reichsarbeits⸗ 

miniſteriums in der Tariſbeweaung auf den deutſchen See⸗ 
ſchiffswerften gefällte Schiedsſpruch iſt von der Mehrheit der 
Arbeiter in den Werklorten abgelehnt worden, doch wurde 
die in dieſen Urabſtimmungen erforderliche Dreiviertelmehr⸗ 
heit nicht erreicht. Ein Streik gikt jomit als abgelehnt undl 
der Schiedsſpruch als angenommen. Die Stundenlöhne er⸗! 
höhen ſich gelernte Arbeiter und ausgelernte Jugendlithe! 
um 8 Pf., für angelernte und ungelernte um 2 Pi. Die 
Löhne für Akkordarbeik werden ſtatt wie bisher mit 90 Pro⸗ 
zent in der vollen Höhe des Zeitlohnes garantiert. Die 
nenen Vereinbarungen ſind auch von den Arbeitgebern an⸗ 
genommen worden und gelten bis 31. Jauuar 1926. 

Der „Shenandoaß“⸗Unterſuchungsansſchuß. Leutnant 
Anderſon, der als Äerologe die „Shenandvah“ auf ihrer 
Unglücksſahrt begleitet klte bei ſeiner Vernehmuns 
vor dem Unterin entſchieden in Abrede, daß 

die Ausſage des “ nonach ſchon vor der 
Kataſtrophe ſich Anzrichen der drohenden Geſahr bemert— 
bar gemacht hätten, den Tatfachen eutſyreche. 

Exploſton in einer Pulverſabrik in Kaliſornien. In den 
Trowan⸗Pulverwerken in Oakland ercignete ſich eine Ex— 

pluſion, durch die ein Arbeiter getötet und mehrere verletzt 
wurden. 

Das wiederhergeſtellte Luftſchiff R 33. Das engliſche 

Luftſchiff R 33, das vyr ſechs Monaten bei einem Sturm 

ſchweren Schaden erlitten hatte und inzwiſchen wieder her⸗ 

geſtellt worden iſt, nböcrftes bei ſeiner Probcfahrt am 
Dienstag London und lanſete nach neunzehnſtündiger Fahrt 
ohne Uniall in Puham. Die Leiſtung des Luftichiffes wird 
amtlich für vollkommen befriedigend erklärt. „ 

Die Wiener Volksoper im Konkurs. Da es nicht ge⸗ 

lungen iſt, die Sauicrungsaktion für die Wiener Volksover 

durchzuführen, wurde in der Dienskag⸗Sitzung der Volks⸗ 

vper⸗Betriebsgemeinſchaft beſchloſſen, morgen beim Han⸗ 

delsgericht den Konkurs anzumelden. 

Studentenſtreik in Brünn. In der tſchechiſchen Tierärzt⸗ 

lichen Hochſchule in Brüun find die Studenten in den Streik 

getreten. Die Uriache iſt, daß ein Profeſſor einen Hörer drei⸗ 
nral hintereinander bei taatsprüfung durchfallen ließ. 
—.——..—ß 

Kinder⸗ und Jugend⸗Verſammlungen. 
Sozialiſtiſche Kindergruppe Danzig. Mittwoch, den 7. Ok⸗ 

tober: Autsflug nach (äuteherberge. Trefäpunkt 9 Ubr 

Heumarkt. 

Mädchengrappe des Vereins Arbeiter⸗Jugend Ohra. Heute, 

Mittwoch, den 7. Oktober, abends? Uhr, im Heim: Vor⸗ 

trag. Reſerentin: Gen. Malikowiki. 

Sozialiſliſche Kinderaruppe Ohra. Mittwoch, den 7. Okt., 

nachmittags 4—6 Uhr: Spielen in der Sporthalle. 

Sozialiſtiſche Kindergruvpe Schidlitz. Donnerstag, den 

8. Oktober, abends 6 Uhr, in der Mädchenſchule: Märchen⸗ 

abend. Die Parteimitalieder werden gebeten, ihre Kinder 

zu den Veranſtaltunnen der Kindergruppe zu ſchicken. 

Verein Arbeiter⸗Jugend Danzig. Mittwoch, den 7. Okt., 

abends 7 Uhr, im Heim (Am Sypendhaus 6): Heiterer 

Rezitationsabend. Geu. Maſſow. 

Verein Arbeiteringend Lanafutßr. Mitkwoch, den 7. Oktober, 

Vortrag des Gen. Leu über die Danziger Verfaiſung. Um 

zahlreichen Beinch wird gebeten. 

Arbeiter⸗Ingendbund. Der Funktionärkurſus findet be⸗ 

ſtimmt am 10. und 11. Okiober in Kahlbude ſtatt, Die 

Teilnehmer treffen lich bierzu am Freitag, um 7 Uhr 

  

   

          

  

  

      

  

  

  

   

  

        

  

   

    

abends auf dem Heumarkt. Schreibmaterial iſt mitzu⸗ 

bringen. 

Waſerſtandsras rieven »m 7. Oktober 1825. 

Strom⸗Weichſel 5. 10. 6. 10. Graudenz 104 ＋I.02 

Krakau 0. . 2.3 —2,.1 Kurzebrack .. 1.50 -l.48 
. Montauerſpitze 0.75 —0.7 

Zawichoſt Pieckel... 40.76 ＋0 
„Dirſchau. 40,7 ½ 
Einiage. ＋2,60 25 
Schiewenhorſt . 2,76 äet 
Noaat⸗Waſſerſt. 
Galnubes S. . ＋ 6 Hfeißt 
Galgenberg O. P. ＋ 4 
Menherſterbuch * A, die 
Anwachs 

Warſchan 

Plo ß . 

Thorn 
Fordon 
Cuúuemem    — 

„ wenn 
Anſere 

Druck und Vertaa von J. Gebl & 6 o. Auniſtiſche 

Beraniwortlich für die Redaktion Fris 8“ — 
Inſerate Anton Fooken, jämtlich ſetzt um die 

Segen die 
aiß Sis: Sattir, 

aer Kurs vor⸗



    

   
    

    
   

    

  

   

   
    

    

   

Nachrufl 
Am 4. Olctober d. Is. verstarb 

tler Siautvxrordnete 

Herr Bernhard Evert 
Seit 1920 der Stadtverordnetenversammlung 

bzw. der Stadtbürgerschaft angehörend, war 
der Verstorbene in diesen wie in vielen städti- 

TANZT 
am Ddonnerstag, dem 8. Oktober, 

Mitglieder des Kunstvereins hab⸗ꝰ Ermibieun 

HANNAHMNCH 

Im gronhen Saal des Frledr.-Wilh.-Xchtz nhauses. 
Karten zu 5. 4, 3, 2 und 1.50 Ceolden bei Herm. Lau. Lapggauasse. 

   

   

1— 

abends 8 Shr, 

uf Gutschein Nr. 3. 

  
   

    

schen Ausschüssen ein sehr ciſriges Mitglied. 
Seine treue Pllichterſüllung und sein mutiges 

Eintreten für das, was er ſür recht hielt, machien 
ihn uns zu einem lieben Kollegen und sichern 
ihm ein treues ehrenvolles Gedenken in un- 
serem Kreise. 

Danzig, den 6. Oktober 1925. 

Ler s2nat Die Stadthürgerschäaft 
Sanm Brunzen ! 

Präsident des Senats Vorsteher 

      

  

   
   

  

Nähnaſchinen 
beſte deutſchearken 

Auch Tellzahlung 
Revaraturen gut u. billig 

Osker Prillwitz. 
Prad es ale 

* Sesreeee 

Faſt neue weiße Küche. 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Mittwoch, den 7. Okiober, abds 7½ Uhr 

Dauerkarten haben keine Gülngkeit. 

Neu eirſtudtert. 

Die Boheme 
Oper in 4 Akten von G. Giacoſa und L. Illica 

   

      

  

Muſin von Giacamo Puccini. E 
In Szene grſetzt von Oder pielle ter Hans Schmid Wn eſhrent, Waare. 
Muſinal Veitung. Overndtrektor Cornel us Kun. [Wavke el, Ma wa ne 

Scgeu 5— ſü · —2„* AiadepSuig billiga zu verk. (15 734 
aunard, Muſther.. Richard Ludewigs 

Marcel, Maler Miar Benemann bund gacke * 2* Colli⸗, Philoſorr)h ... .. Alfred Schütz ——— 
Bernard, der Hausherr .... Meirg Harder Zu verkanfen: 
WMinnmn ... . Friedl Kouffſman Ein beſſeres Linder⸗ muſette Felcitas Csochy ſ[öettgeſtell m. Matratz. 
Porpicnol . Kurt Eichmann Mahagoni⸗Etagere. 
Aſcindor. .. Fr.t6z Tra hle Kinder⸗Selbſtfahrer    „Crich Lüttaen 1 kleiner Eisſchrank, 

1.klein. Gasofen. alt. 
Politerbettgeſl. (15 735 
Hundegaſſe 21, 1 Tro. 

Konditor! 
Gasbacköfen. Marzip.- 

Dauen.] Abflämmarparate. 
»„Komödtefonkurrenzl. in Quali⸗ 

tät und Preis. au verk 
Müller, 

Lanagarten Nr 52. 

Serqeam bei der Zollwache. 
Zollwächter. Kurt Anders 

Ende gegen 10½ Uhr 

Donnerstag, 8. Otober. abds. 71/ Uhr. Danerkarte; 
Serie Ill. „Der Poſtillon von Lonjumeau 
Komiſche Oper. 

Freitaa, 9. Okiober, 
rarten Serie IV. 
der Periitbrun-4 

Badeanstalt 
Fahrrad Langfuhr, Ferberweg 19 billia au verk. Langf. 

Danzig, itst. GrabenHIA,Zu)S Ee-L-. 
Samliche medrzinischen Soie einiache Wannenbäder Vernto,aunch nichef. 
19461 auch ũür Krankenvassen ari Weeiehet.n großer Freiſchwinger Gesfnet von G—7 Ußr neinrich Richter EIUiR f. Deet. 1938 

Tiichleraaſſe Nr. h. pi. 

   

   

abends 7½ Uhr. 
Zum 1 Male. 

  

Damen⸗ und Herren⸗ 

    

  

   

    

  

  

Freude an der Waſchie hiat jede Hausfren nur dann, 

wenn ſiè das Hausſraueniuch 

„Freffer“ 
olfme jede Füll-Anpretur verarbeitet 

u hcaiehen in allen einſcilig gen 

Beachten Sie dle gegenwürtise 
bei nachstehenden Firmen: 

Ertmann & Per ewitz, Danzig. 
Gebr. Freymann, G. m. b. H., Koh enmarE 27720, 
Stahl & Thrun, Danzig-Langiuhr. Bahnhofstt aße. 

   

   

  

    
      

    
       

          
     
     
      

       

  

   
   
    

      

— 

  

   
   

      
     

      

Ausstellung 

  

     

    

   

  

   
Soelsehaus Kdeluweid 
Hnerkannt guter Frükstücks-, littags- 

üh Hbendüsch 

Ketfee und elgenes é6ebäcx 

Solide Preise 

Preiswert zu verfauf. 
Hundcgaaffe O. 3 rechts.        

Felenhon 5-EE h. 

EEEHEEIEIHIAEEE aic nen. für 18 S. 
M', Spiegel, Dobrick. Jppeng. 57. 1. 

Bertika. Küt—nichraxt. Polſterwaren 
Schlafzimmer, Speiſezimmer, Kücheneinrichtmgen, S 3 alie einzeinen Sbeiſtücke, Heungen. Cins E 8. eichene und unßbauntene Schränke mulles EGrößen E&K. CSiEgang. 
Kauch, 3 er. Und Speißetiſche. Roh- and eichene 2 eifßerne 

Lederſtüble. eiſerne und Holzbengeſtenle. 5 
Flurgarderoben, Küche⸗ſchrünke. Spiralmatruten 2 

in großer Auswahl zu bül gſten Preilen. 3 

SM.e Pritr Eisenberg . ,Sse 

  

          

    

   

Xx. 2 

  

   

  

  

Karotten 
St. Nantaiſe, halblange, ſtumpfe, 

verkanft ab Hof oder frei Danzig 

Rittergut Nenkan 
„bei Damdia. — Telepbon 1196. 

Sillis Srsere egaer 
Oberbernd 50 P. Euf Krag. 
Chemtsen 3 D. Dopp. 

  

   

         

  

Sanſeren. ESgier, Auferitvft. Essirm. unb Zubebör (I Zimm Herrenzimm. Siand.- davon nach der Straße Samgne zu verk. (15 733 gcleg.). nabe d. Werft⸗ 

  

   
killia zu verk. 65 727 

  

— K 
3 Birbräume 
— ———. — 
Laden mit 2 Xeben⸗ 

EEIAAAEIAEAEAEEAsrrsen, aderseü Seſchdits- Wiergtter eend, eene, Seng.-Siesiese 

in Qualität und Ausstat 

ellas MInmSshep, 
ung undbertroffen! 

  

1. Damm 14 Danz 

Tanſche 
Neine freundl. ſonnige 
Wohnung. befehrnd a. 
2 Zimm., Esir., Küche 

labgaraitur, 
2 Godelinp, Te wicd. 

   

E = 1 ES. acgen —— 
Sanggaſſe 2 1 Zimm.⸗Sohns. Off. 

U. 4613 an die Exved 

Srreundlich möbliertes 
Jimmer 

    

    
2U vermicten 15727 
E 185. 2 LIS. 

Dz Frick. 
Sat Aiel Zimmer 
LScn, Sanet 

S Sangfahr, 
Marienüraße II. 1. 

cta gerignetkt. 
SKon⸗-- Siäk Aimmer 

iefort au verm. 15 7 
Pfeffertadt r. 16. 

ren bofort frei [157 
Wäilb 2, 1 L. 2 Tixe, 

Schüfeldamrt S. 38 K. 

MAK WILLER 

Langlainige Gsranſſe: Beuhveme Teikahlung: Repara- 
tmen in eig. Wersstait: Ersstrteile alle: Systeme billigst 

    

      

    

   

SAiet I. Serrs rcei 

üg Tel. 2957 

Lkeres Zimmer 
mit Küchenanteil zu 
mieten geiucht. Ang. 
u. 4617 an die Exved. 

d. Shepaar möchte als 

ilbewohner 
bei alten Leuten ſein. 
Ang. U. 4615 a. d. Exv. 

12 Möbl. Zimmer, 
Wiſchmarkt oder Fiſch⸗ 
markinähe. zu mieten 
ngeiucht. Ang. unter 
4618 a. d. Exp. (i5 755 

Bůalerſinh), 
die auch reparijeren 
könxen, geiucht. Breit⸗ 
Kaſfe Nr. 28., in Saden. 

Sanömerk. verh., Incht 
VPortierüelle. 

Off. u. 1 a. ö. Exv. 

  

  

SEesant arbeitende SSacideri 

Züchte ibren Kunden⸗ 
kreis vergrrß ſI5 75 

PoeaënpinbI 1. 

  

e. Mam ‚. Schlaßt. 
ungflernaafe 18. . 

Kahmaſchinen 
rebereren billigſt vve!     

    
    

E σ Lange Brücke 
0 9448 

    

  

      

  

   
     
        

      
   
    

    

     

  

— i ud 
u 

  

    
   

      

     
      

  

Sina. Vornü. Graben      

      
   
   

    

Bernstein & Co.] X Dfen Tagespreilen 
. 5. H- Langgaße 50 

ERS 27 
Seeee I, 

Von der Relse zuruen 

Dr. Kulcke 
Sperisl-Arzt iar Ohren-, Liatz und Nasenleiden 

Lenggasse 16. 19463 

Kredit. 
und bei Anzahlung die Ware 

Sofort mit! 

Herren-Anzüge 

Herwen- M. Damen-Häntel 
Hostüme :: Henenmäntel 

       

    

    
   

    
   

   

    

      

   

  

   

  

   

  

Polsterbettgestelle 
mit ꝛoutem Bezug. SUπd& 30.00 Guiden 

Walter Schmidt, III. Damm 2, Tel. 7015 
labez eren- und Saiterheda, 
  

  

    

   
    

Timm Eimmacflen! 

SIHWI 
Aubllig 

ist Natur, 
drum nimm 

SMU-MH x 
220480 

—— 

7 
Nur! Breitgaſſe 98 Nur! 
rhalten Sie hachſte Preile und ſaſort bar Geio für gus 

erhaltene Pelzichen, kle der, Analige, Wäſche ulw. 
Agentur⸗ und Kammiſſionsnaus 

Geöff et von 5—„ Uhr. (19492 

  

  
  

Telephon 8258. 
         

   
àamtl. Drucksachen 

en xeschmackvolier ausführung litetert 10 
ürzester Jeit bei möähigen Dreiser 

3uchdruckerei J. Gehl & Co,, 
unzie. Am Spendhesus 0. Felephon 329, 

* 9%,ð,, 

       
  

   
   

  

SMassenräume 
Sin bester Geschäftslage 

Langer Markt 40 u. Langer Markt 41 
Sieflenhaus] sind von sofort oder spätei 8 

8 æzu vermieten. 6 
8 ů 29²⁴94 

SSpartasse der 8tat Uannin.g 

Lamen- u. Herren-Manschneiderei 
E. Pahl, I. Damm Nr. 11 

leriigt In des er Nustührung zu flenknar billigs en Preisen 

Kostüme. Mäntel, Comniets. Anzüde, Paletots 

Angebote an die        
     

      
    

     
  

  

   
    

    
Jüngerer Kürschner 
flonte Kreit, in gut bezah te Dauersteltulig 

SsOtort gesucht 

Pelzkonfektion Formells 
Gro e Wollweber gasse 15 

       

      

   

  

   

    157⁷⁴⁰ 

  

  

  

Damenſchnciderin. 
Dawendelgaße 2/8, 4. 
fertigt eini. u. eleaante 
Saxderobe an b. niedr. 

Preisx-v-uung. 

— Wäſche wird billia ge⸗ 
ent Aen wafchen und geplöttet. Kante lan' end ſäm:. Ang. u. 4514 a. d. Exv 

cohen Zelle Ste 

Poitbeamter ſucht für 
ſieinen ichulentlafenen 
Sohbn Stellnna als 
Launfbariche. Ang. unt. 
1508 a.b. Exv. d. Bolksit 
  

        

  

i ? Offert. t. 4612 
— an bie . (570 

Eiertiſten 
Danzig,   Suden.Siſc, uc au Pia.. Saden.Fiſch, Johannisgaffess     

      

  

ů 
3 
* „ ö 

    

—
—
—


